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Wieder Feuer
auf einem französischen Ozeandampfer

pari », 8 . Haimar .
An Bord des franzSstschen Szeanöampfers „Franc e" ,

der im Hafen von £c Havr« oerankert liegt , brach in der
Nacht zum Sonntag in einer der tuxuskabinen Feuer aus ,
das sich mit außerordentlicher Geschwindigkeit auf das
ganze Deck der \ . Alasse ausdehnt «, vi « Hafenfeuerwehr , die
sofort zur Stelle war , komrt« nicht bis zum eigentlichen
Feuerherd vordringen und mußte sich darauf beschränken,
den Brand aus der Entfernung zu bekämpfen. Genau wie
bei der Aatastroph « der „Atlantique " wurden die kösch .
arbeiten in erster Citri« durch die starke Rauchentwicklung
behindert . Nach zweistündigen Bemühungen an denen di«
ganz« Feuerwehr von ke Havre beteiligt war , gelang es
schließlich, das Feuer zu löschen . Der Sackschsden ist nichts,
destoweniger bodeutend, da der größte Teil der Kabinen

Alasse vollständig ausgebrannt ist. Di« Marinepräfektur
hat eine streng« Untersuchung eingeleitet .

Die „ Ationtmue " am Kai von Cbeebourg
Therbourg , 9 Zanvar .

Das Wrack des Dampfers „Atlantiqu «" ist am Samstag
abend ins tiefe Wasser zu einer nach der See hin geschützten
Stelle am Aai überführt worden Diese Maßnahme wurde er¬
griffen da das Sckiiff an seinem bisherigen kageort nur du '-ck'
einen Anker gehalten wurde und man für die kommende Nacht
Sturm befürchtet Ls hätte di« Gefahr bestanden, daß das Anker-
tau gerissen wäre .

Fünf Leichen neborsen
Die Feuerwehrleute haben im Verlauf des Samstag an

Bord der „Atlantiaue " fünf Leichen bergen können , von d ?nen
nur zwei identifiziert werden konnten .

Havas berichtet aus Lissabon über Erklärungen , die der
Kapitän des deutschen Dampfers „Sierra V e n t a n a" ,
der auf dem Wege noch Südamerika am Tage des Brandes
der „ Atlon ^ aue " an diesem Sckiiss zuletzt ankam , abgegl ' den
hat . Der Kapitän erklärte , daß sein Dampfer , der als letzter

an die Unfallstelle gekommen sei, von dem holländischen
Dampfer „Achilles "

, der 86 Schiffbrüchige der „Atlantique "

an Bord hatte , um die Entsendung eines Schiffsarztes ersucht
wurde , da einige Schiffbrüchige verletzt seien. Die „Sierra
Ventana " habe daraufhin ein Boot flott gemacht. Der
deutsche Schiffsarzt wollte gerade einsteigen , als infolge des
hohen Seeganges das Boot gegen den Rumpf der .Sierra
Ventana " geschleudert und zersplittert >vurde . Der Kap ' tän
habe daraufhin den Dampfer „Achilles " ersucht, sich noch eine
Zeit zu gedulden . Aber inzwischen habe der Dampfer „Achilles"
die Rückfahrt zur Küste angetreten .

Der Streit um öas Beryungsgeld geht weiter

Der Streit um das lvrack der „Atlantique " geht weiter ,
heute äußert sich der Aapitän der „Atlantique " im „Matin " .
Gr erklärt , er habe das Schiff niemals aufgegeben. Als er durch
die Ereignisse gezwungen worden sei , von Bord zu gehen,, um
mit den Ueb er lebenden der Katastrophe nach (Lherbourg zurück-
zukehren, habe er den Kapitän des französischen Schleppers
„Minolaurs " beauftragt , an seiner Stelle die Bergungsopera -
tionen zu leiten , während der dem französischen Staat gehörende
Dampfer „pollux " den Auftrag gehabt habe, das lvrack der
„Atlantique " zu überwachen . . Die Mannschaft des holländischen
Schleppers könne kein prisenrecht beanspruchen, denn ein sran -
zöfifcher Aapitän namens Pichard sei als erster an Bord der
„Atlantique " gegangen . Durch das Verhalten der fremden
Schlepper feien die zweckentsprechendenManöver verzögert wor -
den . Der Befehlshaber des deutschen Schleppers habe ihm nach
Bekanntgabe des Unfalls des Leutnants Gven fein Bedauern
über das Verhalten des Schleppers zum Ausdruck gebracht und
erklärt , er würde , wenn er gewußt hätte , daß keute an Bord
der „Atlantique " gehen sollten , das Schlepptau gelockert haben.
„ lNatin " bringt in einer Meldung aus «Lherbourg allerdings
auch die gegenteilige Darstellung , wonach die Tatsache daß
Kapitän Schoofs mit seiner Mannschaft nach Lherbourg zurück,
kehrte, beweise, daß das wrack seinem Schicksal überlassen
worden sei und daß jeder Schlepper sich ihm habe nähern können.

Anträge zum Fenster hinaus
In seiner Rundfunkrede hat Reichskanzler von Schlei -

ch e r gewisse Parteien davor gewarnt , Anträge einzubringen ,
die nur der Parteiagitation dienen sollen , deren praktische
Undurchführbarst aber von vornherein feststeht. Gerade
solche Anträge aber sind das größte Hindernis jeder parkt »
mentarischen Arbeit (neben dem Kampf mit Tintenfässern
und Telephonapparaten ) . Ihre Behandlung erfordert Zeit
und damit Geld . Nach außen hin aber werden gerade die
Parteien , die solche Anträge aus sachlichen Gründen im In -
teresse des Gesamtwohles des Staates bekämpfen , vor den
Wählern diffamiert und einer mangelnden sozialen Gesin -
nung verdächtigt . Es ist also sehr verdienstvoll , wenn solchen
Anträgen einmal mit dem Rechenstist genau nachgegangen
wird . Laut Reichstagsdrucksache Nr . 61 haben die K o m -
munisten kürzlich einen Antrag bezüglich der Reichs »
bahn im Reichstag eingebracht , in dem Herabsetzung der
Dienststundenzahl , Erhöhung der Löhne , vermehrte Beschäf-
tigung von Werkstättenpersonal , vermehrte Sicherheitsposten
an Bahnübergängen usw . gefordert wird . Die Reichsbahn -
Verwaltung hat sich nun einmal die Mühe gemacht, die finan -
zielle Auswirkung nachzurechnen .

Der Antrag hätte danach die Kleinigkeit von 2 Mil -
liarden RM . im Jahr gekostet bei einem Gesamtetat

der Reichsbahn von bisher drei Milliarden .
So hätten allein die Gehaltserhöhungen 506 Millionen ,
die Arbeitszeitverkürzung 422 Millionen gekostet. Man denke
aber nun ja nicht, daß die Kommunisten nicht auch den
Grundsatz „Keine neue Ausgaben ohne Deckung" kennen .
Sie kommen gleich mit einer ganzen Reihe von Vorschlägen ,
die in ihrer Mannigfaltigkeit den armen Wähler vervlüffen
und ihm die Ueberzeugung beibringen , daß es nur Böswil -
ligkeit ist , wenn die von der KPD . geforderten Verbesserun -
gen nicht durchgeführt werden . So sollen die Beamten »
gehälter auf 7200 RM . jährlich begrenzt werden , Gra -
tifikationen und Leistungsprämien sollen wegfallen , der
Bahnschutz, die technische Nothilfe gestrichen werden . Es wird
dabei allerdings in edler Bescheidenheit verschwiegen, daß
durch all diese „Einsparungen "

, wenn sie wirklich durch-
zuführen wären , ganze 29 Millionen hereinkämen , gegenüber
den gesamten fast 2 Milliarden Mehrausgaben . Herr von
Schleicher hat also nicht so ganz unrecht gehabt mit seiner
Warnung . Nur schade , daß man nicht all den schönen von
der „Sorge um das Wohl der Massen " getragenen Anträgen
auf diese Weise nachgeht .

Eröffnung öer Berliner Oftpreußenausstellung
Rede des Reichsinnenministers Dr . Bracht

Berlin , 8. Januar .
ferc Zentralinstitut fit Erziehung und Unterricht wurde heut«

»» 'Mittag die SSetHiiet CflVUeafceiwttPftelltrw ; in Anwesenheit

zahlreicher Vertreter von Behörden , der Wirtschaft , der Paula -
mente und der Oefsentlichkeit eröffnet , die , wie Reichsinnenmini -
ster Dr . Bracht ausführte , mit Klarheit und Eindringlichkeit den
Ernst der gegenwärtigen Lage Ostpreußens darstellen und in
jedem einzelnen ihrer Teile den feste» Willen der ostpreußischen
Bevölkerung zur Selvst !bohauptung zum Ausdruck bringen soll.
Sie bedeute aber auch eine Mahnung an alle deutschen Gaue ,
Ostpreußen nicht zu vergessen , das vom Schicksal des Vaterlandes
mit am schwersten betroffen worden sei, verursacht durch die Wirt-
schaftliche und politische Abschnürung vom übrigen Deutschland .
Die Ausstellung solle im Reiche das Verständnis dafür vertiefen ,
daß di« Wünsche Ostpreußens nicht die Forderung nach einer
Sonderbehandlung bedeuten , sondern das Ziel aller Ostpreußen
sei und bleibe : die Wiedervereinigung ihrer Heimat mit dem Reich
und die Gleichstellung Ostpreußens mit allen anderen deutschen
Gauen . Alle Hilfe , die Ostpreußen gewährt worden sei, sei nicht
geschöpft aus Uelerschüssen , sondern beruhe auf Opfern der Ge -
samtheit der deutschen Steuerzahler . Besondere Hilfsmaßnahme
erfordere die Lage der oftpreußischen Landwirtschaft . Die Aus »
stellung zeige,^ wie groß die Not Ostpreußens trotz aller Maß -
nahmen sei. Sein Lage sei tatsächlich unerträglich . Die getrof »
fenen Maßnahmen könnten nur der Ueberbrückung eines unhalt -
baren Zustandes dienen , aber keiner endgültigen Belebung . —
Der Landeshauptmann von Ostpreußen , Dr . Blunk . erklärte , es
gehe um die Entscheidung darüber , ob Ostpreußen bei einem Volke
verbleibe , das seine politische Sendung im europäischen Nordost»
räum immer erfüllt habe und die Durchführung dieser Aufgabe
zu den stolzesten Kapiteln seiner Stammesgeschichte zähle .

Württtmbero zum GerekePlan
Stuttgart , 8. Januar . (Eigene Meldung .)

Zur Zeit bemüht sich die württembergische Regierung eifrig , bei
dem Arbeitsbeschaffungsprogramm den Wünschen des Landes Be -
rücksichtigung zu verschaffen . Seit einigen Tagen sind Beamte des
Wirtschaftsministeriums in Berlin . Am Samstag ist auch Wirt -
schaftsminister Dr M a i e r dort eingetroffen . Er hatte eingehende
Besprechungen mit dem Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung ,
Dr . Gereke , mit dem Arbeitsminister Dr . Syrup , dem Vorsitzenden
des Aufsichtsrätes für öffentliche Arbeiten , Exz . Dr . Dernburg und
mit der Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaft Das Haupt -
gewicht wird von seiten Württembergs anscheinend auf produktive
Anlagen , insbesondere auf Wasserversorgungen und Bahnelektri -
fizierungen und sonstigen Bahnbauten , ferner auf landwirtschaft -
liche Meliorationen und Straßenbauten gelegt .

Prinz Alfons von Bayern t
München , 9 . Januar .

Prinz Alfons von Bayern , nächst dem Prinzen kudrmg
Ferdinand das älteste Mitglied des Hauses lvittelsbach , ist
gestern mittag kurz nach seiner Rückkchr vom Kirchgang einem
Schlaganfall erlegen . Der verstorben « stand im ? x . Lebensjahr.

Aktuelle Fragen
öer badischen Politik

Der Chef der Badischen Zentrumspartei gewährt « de«
Chefredakteur des „Neuen Mannheimer Volksblattes " ä *
Interview über aktuelle Fragen der badischen Politik . Abz.
Dr . Föhr beantwortete die ihm vorgelegten Fragen wie folgt :

10 Antworten des Chefs der Badischeu Zentrumspartei .
Erste Frage : Ist die Behauptung hiesiger Zei -

tungen richtig , daß Baden zur Zeit keinen rechtmäßig ge»
wählten Staatspräsidenten mehr besitze, weil
verfassungsmäßig die Wahl des Staatspräsidenten durch
den Landtag spätestens bis zum 27. November jeden
Jahres erfolgen müsse ?

Antwort : NeinI Der Staatspräsident ist nur . .all-
jährlich " wiederzuwählen . Etwas Genaues ist in der Ver-
fasfung über den Termin nicht gesagt . Solange der Landtag
feine Aufgabe , nämlich die Neuwahl , nicht erfüllt , bleibt der
bisherige Staatspräsident rechtmäßig im Amt , falls er nicht
zurücktritt oder durch ein Mißtrauensvotum zum Rücktritt
veranlaßt wird . Der derzeitige Zustand hat auch früher schon
bestanden . Im übrigen ist die Frage gegenstandslos , da die
Neuwahl des Staatspräsidenten auf der Tagesordnung der
Landtagssitzung vom 10. Januar steht . Die Wahl hätte schon
früher erfolgen können , wenn es im Landtag verlangt wor-
den wäre . Dies ist von keiner Seite geschehen . .

Zweite Frage : Was sagen Sie zu den immer in
neuen Variationen auftretenden Meldungen der demo-
kratifch-sozialistisch-kommunistischen Opposition , daß die
Wahl eines neuen Innenministers deshalb so -
^ange hinausgezögert worden sei . weil sich in der
„schwarzblauen " Koalition über dieses einflußreiche Amt
ein regelrechter Machtkampf abgespielt habe ?

Antwort : Die Wahl des neuen Innenministers hat sich
seit dem Tode des Ministers Maier deswegen so verzögert ,
weil die Sozialdemokratie suchen mußte , bis sie in der Lage
war , einen geeigneten Kandidaten vorzuschlagen . Sie fand
in ganz Baden keinen und schlug eine Persönlichkeit aus Ber -
lin vor . Nachdem das Zentrum diese für unmöglich erklärt
hatte , kam sie schließlich nach einigen Wochen auf den aus
Baden stammenden Beigeordneten Dr . Kraus in Mainz ,
der inzwischen wegen der Verantwortungslosigkeit der So -
zialdemokratie dieser Partei den Rücken gekehrt hat . Nach dem
Ausscheiden der Sozialdemokratie wegen ihres beispiellosen
Wortbruchs gab es in der Regierungskoalition über die fach-
liche Seite der Besetzung des Innenministeriums keinerlei
Meinungsverschiedenheiten . Da der Landtag sich vertagte ,
wurde die Personenfrage noch zurückgestellt. Sie erscheint
dem Zentrum jedoch so leicht, daß es beantragt hat . am 10.
Januar auch die Wahl des Innenministers vorzusehen. Sie
steht nunmehr auf der Tagesordnung .

Dritte Frage : Was meinen Sie überhaupt dazu ,
daß in der Presse der Sozialdemokratie , seit diese sich in
der Opposition befindet , immer wieder der Eindruck ^u
erwecken versucht wird , als ob ein dauernder Partei -
politischer Machtkampf in der Rumpfkoalition
vorhanden sei und daß auch die Besetzung höherer Mi -
nisterialbeamtenstellen lediglich nach parteipolitischen Ge»
sichtspunkten erfolge ? Und was denken Sie weiter über
die Geschmacklosigkeit gerade von dieser Seite , wenn dort
im Stile der nationalsozialistischen Agitation neuerdings
nur noch von der „ schwarz- blauen Koalition " in Baden
gesprochen wird ?

Antwort : Es sucht keiner den andern hinter dem Ofen ,
wenn er nicht selbst

'
dahintergesessen hat . Die Sozialdemo -

kratie ist die letzte, die das Recht zu einem derartigen Vor-
Wurf hat . Wie die Aemterbefetzung nicht erfolgen soll , haben
auch die Demokraten hinreichend bewiesen , sowohl Minister
L e e r s m Baden , als Dietrich im Reich. Auch der Fall
H o f h e i n z ist noch in unser aller Erinnerung . Das Zen -
trnm hat stets Besetzung nach sachlichen Gesichtspunkten
gefordert . Wie wenig es Machtpolitik treibt , wird gerade die
Besetzung des Innenministeriums der badischen Öffentlich -
keit dartun .

Die Nationalsozialisten haben diese Geschmacklosigkeit von
den Kommunisten und Sozialdemokrateir ^gelernt (vergleiche
„Panzerkreuzer und Kinderspeisung " ) . Seitdem die Sozial -
demokratie sich in Opposition befindet , sucht sie den National -
fozialisten in der Agitation den Rang abzulaufen . Warum
sollte sie es nicht auf dem Gebiete der Geschmacklosigkeit tun ?

Vierte Frage : Wird der Landtag bald an die
Schaffung des neuen Landtagswahlgesetzes
herantreten ? Wird die im Volke allgemein als
dringend notwendig empfundene Herabsetzung der
Zahl der Abgeordnetenmandate in aus -
reichendem Maße erfolgen ? Auch schon für den im >Herbst
neuzuwählenden Landtag ?

Antwort : Die Badische Regierung hat in einem Not -
gesetz die Initiative hierzu ergriffen . Die Zentrumspartei
wird durch einen Antrag im Landtag demnächst allen Par -
teien Gelegenheit geben , dazu Stellung zu nehmen . Die vom
Landtag zu fassenden Beschlüsse werden sich bei der Landtags -
wähl im Oktober bereits auswirken .

Fünfte Frage : Halten Sie den Vorschlag des
Herrn Landtagsabg . Dr . Wolfhard für sachlich be-
gründet , daß der neue Landtag noch einmal nach dem
alten Wahlgesetz gewählt werden soll , daß man aber (um
für alle — späteren — Zeiten eine rechtsgültige Grund -

nmo
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der Landtagswahl gleichzeitig eine Volksabstimmung
über die Aenderung des Wahlgesetzes verbindet ?

Antwort : Der Vorschlag Wolfhard scheint mir nicht
sachlichen, sondern parteipolitischen Erwägungen zu ent -
springen . Ach halte Rechtssicherheit über das Wahlgesetz
allerdings für erforderlich . Diese wird geschaffen werden
entweder durch den Staatsgerichtshof , den die deutschnatio -
nale Partei gegen die Herabsetzung der Zahl der Landtags -
Mandate durch das Notgesetz der Badischen Regierung an-
gerufen hat . oder durch ein Gesetz des Landtags , das mit
qualifizierter Mehrheit das bisherige Landtagswahlgesetz ab-
ändert . Der Antrag des Zentrums wird den Parteien hier -
zu Gelegenheit geben .

Sechste Frage : Wird der jetzige Landtag auch
noch die schon viel erörterte Frage einer Aenderung
des Gemeindewahlrechts erledigen ? Würden
dabei die notwendigen Unterscheidungen gemacht, die sich
insbesondere bezüglich der kommunalen Selbstvex -
waltungskörper (Stadtrat und Bürgerausschuß ) bei
Großstädten und kleinen Landgemeinden als notwendig
erwiesen haben ?

Antwort : Das Zentrum wird mit aller Kraft darauf
dringen im Hinblick darauf , daß es sich um eine alte , von
ihm schon oft erhobene Forderung handelt . Daß die Re-
gelung für Städte und für Landgemeinden eine verschiedene
sein muß , ist so selbstverständlich , daß es eines besonderen
Hinweises gar nicht bedarf . Das ist gerade der Fehler der
heutigen Regelung , daß man das System der Großstadt den
Landgemeinden aufgezwungen hat .

Siebte Frage : In Ihrem Neujahrsartikel , der
mit erfreulicher Herzhaftigkeit auch das Arbeits -
losenproblem grundsätzlich betrachtet hat , schreiben
Sie u . a . folgendes den Sozialdemokraten ins
Stammbuch .

„Wenn die badische Sozialdemokratie jetzt Anträge auf
Arbeitsbeschaffung stellt, wird man mit Recht fragen ,
warum ist denn nichts geschehen , als die Sozialdemokratie
noch in der Regierung vertreten war und sogar das zuständige
Ministerium verwaltete ? Und wenn sie nun die übrig geblie -
bene Koalition als „sozialreaktionär " beschimpft, so weisen
wir darauf hin, daß die jetzige Regierung auf dem Gebiete
der Arbeitsbeschaffung Taten setzt, welche die vorherige unter -
lasten hat."

Es ist auffallend , daß die sozialistische Presse zu dem
Vorwurf schweigt, daß „Taten unterlassen " wurden ,
während die Sozialdemokratie selbst das verantwortliche
Ministerium für Arbeitsbeschaffung verwaltet hat .
Wäre es nicht möglich, im einzelnen konkrete Fälle zu
sagen , in denen die Sozialdemokratie versagt hat ?

Antwort : Wenn die Sozialdemokratie jetzt mit An -
trägen kommt und Vorwürfe erhebt , möge sie einmal sagen ,
welche Initiative sie ergriffen hat , als sie Koalitionspartei
war . Die Aufforderung zur Initiative an das zuständige
Innenministerium ist seitens des Zentrums schon vor
Monaten ergangen .

Achte Frage : Was halten Sie , grundsätzlich , von
dem im „N . M . V .

" Nr . 355 (1932) (auch im Bad . Beob .)
veröffentlichten Vorschlag des Abgeordneten
Kuhn auf Einführung der 32-Stunden -Arbeitswoche ?

Antwort : Soweit es nur möglich ist, bin ich für
eine Verteilung der vorhandenen Arbeitsgelegenheiten , so
daß möglichst alle Beschäftigung finden und nicht auf der
einen Seite Arbeits - und Verdiensthäufung , auf der andern
Arbeitslosigkeit und drückende Not herrscht . Der Vorschlag
erscheint mir allerdings nicht erschöpfend . Noch viele andere
Maßnahmen , alle , welche die Arbeitslosigkeit zu verringern
geeignet sind, müssen während dieser Notzeit durch-
geführt werden . Nicht zuletzt muß sofort versucht werden ,
international Ordnung in die Rationalisierung zu bringen .
Ich vermisse gegenüber dem Maschinenproblem die Initiative
der hierfür zuständigen Reichsregierung . Gerade Reichs -
kanzler Dr . B r ü n i n g hat stets betont , daß wir zur
Ueberwindung der Weltwirtschaftskrise internationale Wirt -
schaftsabmachungen brauchen . Seit seinem Rücktritt hat
man davon nichts mehr gehört .

NeunteFrage : Was sagen Sie zu der Agitation
der Sozialdemokraten in der F l e i s ch st e u e r -
frage ?

Antwort : Ueberall , wo die Sozialdemokratie in der
Regierung ist, hat sie lange , ehe Baden sich dazu entschloß,
die erhöhte Fleischsteuer eingeführt . Dasselbe gilt von den
Nationalsozialisten und Deutschnationalen . Die erhöhte
Fleischsteuer besteht längst auch überall dort , wo in der Re -
gierung kein Zentrumsmann sitzt. Die Sozialdemokratie
kennt die Finanzschwierigkeit der Länder . Vielleicht ist sie so
freundlich , einmal zu sagen , welche Vorschläge s i e gemacht
hat . Sollten wir weiter herausgefordert werden , so sind wir
bereit , darauf zurückzukommen .

Zehnte Frage : In Mannheimer Wirtschafts -
kreisen interessiert man sich lebhaft für die Frage ,
welchen Vorschlag die Badische Regierung für die Be¬
setzung des Verwaltungsratspostens bei
der Reichsbahn machen wird , nachdem Herr
Dr . Hackelsberger dieses Amt mit Rücksicht auf
sein Abgeordnetenmandat erneut verloren hat . Hiesige
„eingeweihte " Kreise wollen wissen, das badische Zentrum
möchte auch dieses Amt nach parteipolitischen Gesichts-
punkten besetzen, trotzdem der frühere Staatspräsident
Dr . Köhler vor Jahren einmal dem hiesigen Handels -
kammerpräsidenten die Zusage gemacht haben soll, daß ,
wenn Baden sich den Rechtsanspruch aus das Amt er-
kämpft hat , dafür eine Mannheimer Wirtfchaftspersön -
lichkeit in Frage kommen soll.

Antwort : Der Vorschlag , den die Badische Regierung
gemacht hat , ist rein sachlich motiviert . Die vorgeschlagene
Persönlichkeit besitzt in den Wirtschaftskreisen aller Partei -
schichten ein solches Ansehen , daß der'-Vorwurf der Parteilich -
keit zusammenbrechen muß . Der Vorschlag bietet die Ge-
währ , daß alle Wirtschaftsinteressen aus dem ganzen Lande ,
der großen wie der kleinen Unternehmer , eine Vertretung
finden , die hoffen läßt , daß auch etwas erreicht wird .

Muß Roosevelt zur Diktatur
greifen ?

Newyork , 7. Januar . (Eigener Bericht .)
ES fällt auf , daß seit einigen Tagen die demokratische

Presse , die unter der künftigen Präsidentschaft Roosevelt Re -
gierungspresse sein wird , de» Gedanken erörtert , wie es zu
vermeiden sei, daß tte Zuspitzung der wirtschaftlichen und

Berlin , 8 . Januar .
Der Stabschef der SA ., R ö h m, sowie der SA . -Ober -

gruppenführer für Berlin und Brandenburg , Graf Hell »
dorf , sind zur Zeit beurlaubt und haben eine Erholungs -
reise nach Italien angetreten . Stabschef Röhm und Ober -
gruvvenfü ''r -r Graf ^ clldorf teilen mit , bttfc die Behauptung ,
der von ihnen angetretene Urlaub stehe mit Meinungever -
schiedenheiten zwischen ihnen und Adolf Hitler in Zusammen -
hang , frei erfunden sei . Sie besändn sich zu einem kurzen
Erholungsurlaub , von dem sie in wenigen Tagen zurückkehren
würden , in Südtirol .

Berlin , 8. Jan . (Eigener Drahtbericht .)
In Berliner politischen Kreisen haben die Mitteilungen des

Stabschefs der SA ., Röhm , und des SA . - Gruppenführers
Grafen Helldorf über ihre Beurlaubung durchaus nicht
überzeugend gewirkt . Man wirft die Frage auf , ob
es sich nicht um einen ähnlichen „Urlaub " handell , wie ihn
vor kurzem Gregor Strasser angetreten hat . Wenn sich in
diesem Fall , so erklärt man in politischen Kreisen , nichts be -
sonderes ereignet hätte , dann wäre es ja gar nicht notwendig
gewesen , der Öffentlichkeit einen kurzen Erholungsurlaub
der beiden SA .-Führer überhaupt mitzuteilen . Außerdem
aber fällt es auf , daß man auf die Wahlarbeit der beiden
SA .-Führer verzichtet hat , während sich im übrigen s o
ziemlich die ganze nationalsoziali st ische
Führerschaft in Lippe im Wahlkampf be -
findet . Die Frage , was vorgeht , ist schon deshalb be-
rechtigt , weil die „Schwarze Front " Otto Strassers vor kur-
zem mitgeteilt hat , Herr Röhm sei vor einigen Tagen rein
privat beim Reichskanzler von Schleicher gewesen und habe
ihm in heftigen Worten seine Unzufriedenheit mit
Adolf Hitler zum Ausdruck gebracht , was in Herrn von
Schleicher den Gedanken habe erstehen lassen, den Vers ach
zu machen, Röhm und Strasser einander anzunähern und
Hitler zwischen diesen doppelten Druck zu nehmen . Die
„Schwarze Front " hatte außerdem die Veröffentlichung eines
Briefwechsels zwischen Adolf Hitler und dem Grafen Revent -
low über Gregor Strasser in Aussicht gestellt , der den poli -
tischen Hintergrund der Ausbootung Gregor Strassers noch
erhelle .

Auch diese „Beurlaubung " scheint darnach andere
Gründe zu haben als lediglich den Wunsch nach einem
mehrtägigen Erholungsurlaub .

Kampf um das Hakenkreuz
London, 7. Januar . (Eigene Meldung .)

Mehrere englische Korrespondenten behaupten allen Ernstes I
daß zwischen Hitler und Gregor S t r a s s e r ein ernster Kampf !

sozialen Verhältnisse in den Ver . Staaten aus dieser Prä -
sideutschast faktisch eine Diktatur machen könnte .

Zuerst war es der demokratische Senator Harrison aus
dem Staate Mississippi , der im Senat eine führende Rolle
spielt , von dem im „Record Herald " die Frage angeschnitten
wurde , ob es erforderlich sei , wegen der Schnelligkeit , mit der
sich wirtschaftliche Situationen heute ändern und wegen der
schwierigen Lage zwischen Krise und Gesundung beschleu-
uigte Anwendung von geeigneten Maßnahmen zu sichern .
In Wirklichkeit bedeutet die Frage , ob es erforderlich sei .
anstelle der verfassungsmäßigen Gewalten , Präsident und
Kongreß , eine Diktatur mit zeitweiliger Außerkraftsetzung
der Verfassung während der Notzeit zu schaffen. Harrison
behauptet ,

die Gegenpartei de? Republikaner , die bei den Wahlen
unterlegen sei, habe für den Fall ihres Sieges die feste Ab-
ficht gehabt , beim geringsten Anzeichen einer politisch - sozia¬
len Gärung die Verfassung außer Kraft zu setzen . Auch dann
soll dieser Plan „reif zur Ausführung " gewesen sein, wenn
sich die Wirtschaftsbesserung nur als eine zeitweilige Er -
scheinnny ohne Dauer erwiesen hätte .

Harrison steht im übrigen aus dem Standpunkt , daß sich
die Diktatur vermeiden lasse. Nun hat auch O b e r st H o u s e,
seinerzeit Berater des früheren Präsidenten Wilson und jetzt
auch häufig von Roosevelt zu Beratungen zugezogen , das
Wort in der Angelegenheit ergriffen . Er ist der Ansicht, daß
sich die Diktatur nur vermeiden lasse , wenn „die besten Gei -
ster der Ver . Staaten sich an den Beratungstisch setzen , um
zu suchen , welches die Mittel seien, verfassungsmäßig weiter
zu regieren "

. Er meint auch , daß zu diesen „ lebenswichtigen "
Beratungen die republikanischen Führer zugezogen werden
müssen , weil gar nicht mehr Parteiinteressen in Frage kam -
men und weil die bisherige Regierungspartei ein redlich
Stück Verantwortung an dem trage , was sich entwickelt habe.
Ihre Schönfärberei habe viele rechtzeitige Sanierungsarbeit
verhindert . Houfe erachtet „allergrößte Vorsicht" für nötig ,
damit sich keine „politische Struktur wie in Deutschland " er -
gebe, denn in Amerika pflegen sich solche Wandlungen
sprunghaft zu vollziehen , wie die Präsidentenwahl gezeigt

Unruhen in Barcelona
Ein Toter , mehrere Verletzte

pari », 8. Januar .
Wie Havas aus Barcelona berichtet , ist es im kaufe des Sonntag

abends zu Unruhen gekommen . In mehreren Stadtteilen ereigneten
sich verschiedentlich Zusammenstöße zwischen Radikalen und der
Polizei . Lin Polizeibeamter wurde bei einer Schießerei getötet, weh -
rere Personen wurden verletzt . Gegen 21 Uhr gingen Manifestanten
vor die polizeixräsekwr und warfen einige Bomben. Zwei Chauffeure
wurden verletzt . Manifestanten drangen auch in eine Garage ein
und bemächtigten sich mehrerer Automobile .

Politische Schlägereien im Reick
Berlin , 8 . Januar .

Am Sonntag ist es im ganzen Reich wieder zu zahlreichen
Schlägereien gekommen . In Berlin entstanden an verschiede-
neu Stellen der Stadt Zusammenstöße zwischen National -
sozialisten und Kommunisten , in deren Verlauf insgesamt
fünf Personen verletzt wurden : 30 Personen wurden zwangs -
gestellt . — In Frankfurt a . M . wurden sechs Nationalsozia¬
listen von Kommunisten angerempelt . In der anschließenden
Schlägerei wurde ein Nationalsozialist durch einen Messerstich
s-Swer verletzt. — Auch in Leipzig kam es verschiedentlich zu

um das Hakenkreuz entbrannt sei und zwar in dem Sinne , daß
Gregor Strasser die Idee des Hakenkreuzes und des national -
sozialistischen Banners in seiner heutigen Form für sich bean-
spräche . Für den Fall , daß die Trennung im nationalsozialistischen
Lager perfekt werde, müsse es um eine gerichtliche Austragung der
Priorität bezüglich der Verwendung des Hakenkreuzes kommen,
„Daily Expreß" will wissen, daß Hitler seine .Lronjuristen " be -
auftragt habe, eine F^ststellungSklage wegen des Rechtes am Haken-
kreuz vorsorglich in die Wegen zu leiten .

..Graue Front"
Die Rolle Papens .

Die „D e u t s ch e Z e i t u n g " ist nunmehr ehrlich genug ,
.zuzugeben , um was es seit neuestem wieder in Berlin geht .
„Wem es wirklich"

, so schreibt das Blatt , „um die Sache und
nicht um Personen geht , wird gewiß kein Verbrechen und
keine Intrige darin erblicken, wenn man sich um die Bildung
einer nationalen Front bemüht , um einen zersetzenden Wahl -
kämpf durch die Bildung einer Regieerung der echten natio -
nalen Sammlung zu vermeiden . Wir nehmen an , daß Herr
von Schleicher , dem die Sammlung der nationalen Kräfte
nach der ganzen Anlage seines taktischen Zieles nicht gelingen
konnte , in diesem Falle nach dem 24 . Januar gern seine Per -
son der großen Sache zum Opfer bringen wird .

"
Das besagt genug . Besonders aufschlußreich ist aber noch ,

daß am Donnerstag
ausländische Pressevertreter von nationalsozialisti -
scher Seite dahingehend informiert worden sind, daß
es sich jetzt darum handle , eine Front der National -
sozialisten , des Stahlhelms und der Kreise um Herrn
v. Papen zu bilden , die die Aufgabe hätte , der Front

Schleicher -Straffer gegenüberzutreten .
Diese Instruktion ist durchaus auf der Linie dessen, was sich
nach den Informationen des „Jungdeutschen " und der „Täg -
lichen Rundschau " zugetragen hat , worüber wir bereits be-
richtet haben .

Das Spiel , das jetzt wieder Herr v . Papen wagt , ist
nicht neu . Noch nie hat er mit seinem Kreise aufgehört ,
Minen zu legen , um in einem gegebenen Zeitpunkt wieder
in der Politik auftreten zu können . Er scheint die Absicht zu
haben , für eine gewisse Zeit Nachfolger des gestürzten Kanz -
lers Schleicher zu werden , um die Bahn dann für Hitler frei -
zumachen , in dessen Kabinett er vielleicht als Wirtschafts -
minister bleiben könnte . Was von ihm , vom Stahlhelm , von
dem Neudecker Klub , außerdem mit Bestimmtheit versucht
wird , das ist die Kaltstellung des Zentrums und der
Bayerischen Volkspartei , deren Einfluß ausgeschaltet werden
soll , um für andere Pläne mit der Restaurierung , der Ver -
fassungs - und Reichsreform später freie Hand zu erhalten .

Zusammenstößen . Zwei Nationalsozialisten wurden wegen
Waffentragens festgenommen . Insgesamt wurden zwei Per -
sonen verhaftet . Die Polizei löste einen Umzug der KPD .
in Stärke von 1500 Mann wegen Singens aufreizender Lie-
der auf . — In Düsseldorf kam es zu einer Schießerei zwi-
fchen Kommunisten und Nationalsozialisten , in deren Verlauf
30 Schüsse abgegeben wurden . Die Zahl der Verletzten steht
noch nicht fest. Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor .
— Im Anschluß an eine Protestkundgebung der Eisernen
Front kam es in Breslau zu Zusammenstößen mit National -
sozialisten . Drei Nationalsozialisten wurden verletzt . Neun
Personen wurden festgenommen . — Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen SA .-Leuten und Kommunismen in Detmold
wurden zwei Personen verletzt . — Auch in Hannover mußte
die Polizei mehrmals bei Ausschreitungen zwischen SA .» und
SS .-Leuten einerseits und politisch Andersdenkenden eingrei -
fen . Es erfolgten mehrere Festnahmen . Zwei Personen wur -
den in Schutzhaft genommen .

AnglücksfSlle und Berxehen
Eisenbahnunfall . EngerS , 8 . Jan Am Sonnt -g vormittag

fuhr auf dem Bahnhof Engers eine Lokomotive beim Rangieren
auf einen freistehenden Postwagen auf , in dem die Bahnpost für
die Westerwald -Strecke Engers -Siershahn untergebracht war . Bei
dem starken Anprall wurde der im Wagen befindliche Postassistent
gegen die gegenüberliegende Wand des Wagens geschleudert. Er
erlitt schwere innere und äußere Verletzungen und wurde bewußt -
loS in das Krankenhaus geschafft. Der Zustand des Verletzten ist
so bedenklich , daß mit seinem Ableben gerechnet wird .

Den Vater beim Reinigen des Jagdgewehres erschossen . Halle ,
8. Jan . Der Bildhauer Fritz Mennicke, ein passionierter Jäger ,
wollte auch seinen Sohn zu einem Jäger erziehen und pflegte den
Jungen mit dem Reinigen seines Jagdgewehres zu beauftragen .
Am Samstag war er spät nachts von einem Jagdausflug zurück -
gekehrt und hatte wiederum seinem Sohn das Jagdgewehr zum
Reinigen übergeben . Plötzlich löste sich ein Schutz, der den Vater
Mennicke traf . Mennicke hatte aus Versehen noch eine Schrot-
ladung im Gewehr gelassen. Er wurde so schwer verletzt, daß er
kurz darauf starb.

76 vvl> RM . Brillanten verschwunden. Aachen , S. Jan . ( Eigene
Meldung .) Vor einigen Tagen ließ sich ein hiesiger Brillanten -
Händler eine große Wertsendung Brillanten von Antwerpen post -
lagernd nach Aachen schicken, mit der Absicht , die Brillanten hier zu
sortieren und zu reinigen . Als er die Sendung im Werte von 76 000
Reichsmark beim Hauptpostamt abholen wollte , mußte er zu seinem
größten Schrecken erfahren , daß das Paket bereits von einem
Manne im Alter von etwa 35 Jahren abgeholt worden fei . Der
Abholer hatte sich mit einem vom holländischen Generalkonsulat
in Antwerpen ausgestellten Paß , der auf den Namen des wirklichen
Empfängers lautete , ausgewiesen . Dieser Paß muß aber gefälsch!
gewesen sein. Der Juwelier , der die Brillanten nicht versichert hat
hat auf die Wiederherbeischaffung eine Belohnung von 5000 RM .
ausgesetzt.

Raubüberfall auf ei« Lebensmittelgeschäft . Augsburg , den
g. Jan . Auf das Lebensmittelgeschäft Lebeg, das zahlreiche Filialen
in Bayern unterhält , wurde ein dreister Raubüberfall ausgeführt
Zwei maskierte Räuber überfielen den Nachtwächter, fesselten ihn
unÄ raubten ans dem Büro einen Geldbetrag von etwa 10 000 RM

Pistolenduell aus fahrendem Kraftwagen Berlin , 8. Jan .
Eine reichlich dunkle Schießerei , der«.n Hintergründe bisher noch
nicht geklärt werden konnten, spielte sich am So - ntag früh in der
Binderstraße in Wilmersdorf ab. Gegen 2 .40 Uhr beschossen sich
die Insassen zweier in rasender Geschwindigkeit aneinander vorbei-
fahrender Kraftwagen . Ehe sich noch die wenigen Augenzeugen
von ihrem Schrecken erholt hatten , waren tne beiden Kraftwagen
in Richtung Breitenbachplatz verschwunden. Aller Wahrscheinlich-
keit nach handelt es sich hierbei um die Austragung von Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen Unterweltlern .
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Der Areiw. Arbeitsdienst im Fahre 1032
Die zahlen- und wertmäßige Entwicklung des Riesenwerkes öes Arbeitsdienstes

Bon Alfred Jngemar B e r « d t

pg *. Der Freiwillige Arbeitsdienst hat im Jahre 1932
trotz mancher Halbheiten und Unzulänglichkeiten eine der-
artige sprunghaste Entwicklung genommen , daß am Jahres -
schlusse von einer Million erwerbloser Augendlichen im Alter
von 18 bis 25 Jahren schon etwa 450 000, also ein gewaltiger
Prozentsatz , erfaßt waren , von denen am Jahresschlüsse
250000 noch im Dienste standen . Ter Drang der jugend¬
lichen Erwerbslosen nach Tätigkeit , die Sehnsucht , aus den
oft bedrückenden häuslichen Verhältnissen herauszukommen ,
den vielfach ebenfalls erwerbslosen Eltern nicht zur Last zu
fallen , ganz besonders aber der Wunsch, eine Gemeinschaft
Gleichgestimmter zu finden , sich in das Gemeinschaftsleben
einordnen zu können , haben dazu beigetragen , den Arbeits -
dienst sprunghast anschwellen zu lassen. Die Lockerungsver -
Ordnungen , die Aufhebung der Einschränkungen für die nicht
von der Arbeitslosen , und Krisenfürsorge erfaßten Jugend -
lichen, die Ausdehnung des Arbeitsdienstes für Volkswirt -
schaftlich wichtige Maßnahmen auf 40 Wochen, trugen _ zur
Förderung des wichtigen Werkes in erheblichem Maße bei.

Zunächst soll einmal die zahlenmäßige Entwicklung des
Arbeitsdienstes von seiner Gründung am 1 . August 1931 ab
bis Ende des Jahres 1932 aufgezeigt werden . Die Zahl der
Maßnahmen betrug im August 1931 erst 4 , im September
17 im Oktober 85 . im November 208, im Dezember 1931
340 . Sie ging trotz des Winters nicht zurück, und das Jahr
1932 begann im Januar mit 509 Maßnahmen . Im Februar
waren 804, im März 1114, im April 1601 , im Mai 2322 , trn
Juni 2999 , im Juli 3787 , im August 5272 , im September
6765 , im Oktober 6960 , im November 7892 Maßnahmen in
Angriff genommen worden . Am Jahresschluß betrugen trotz
des Winters und der damit zwangsläufig verbundenen Ein -
stellung zahlreicher Außenarbeiten die Maßnahmen schon
mehr als 8000.

Noch interessanter ist die Zahl der Tagewerke , die in den
einzelnen Monaten geleistet wurden . Vom Beginn des Ar -
beitsdienstes an bis zum 31 . Juli 1932 , also in 12 Monaten ,
wurden 6 820 000 Tagewerke geleistet , in den Monaten August
bis November 1932 fast 20 Millionen Tagewerke , im Dezem -
ber 1932 etwa 5 Millionen Tagewerke , sodaß sich eine Ge-
samtleistung von 32 Millionen Tagewerken ergibt . Im Mo -
nat August 1931 betrug die Zahl der Tagewerke 2326 , sie
stieg dann bis zum Jahresschluß 1931 über 6981 auf 156 738.
Im Januar 1932 waren 200 186 Tagewerke zu verzeichnen,
im Februar 374 778 , im März 654 984 , im April 668 029 , im
Mai 1081 067 , im Juni 1 517 095 , im Juli 2 066 104 , im
August 2 998 000, im September 2 403 000 , im Oktober
5 680 000 , im November 6 569 000 und im Dezember schät-
zungsweise 5 000 000 .

Dementsprechend stieg auch die Zahl der Arbcitssreiwilli -
gen in der gleichen Zeit ohne Berücksichtigung der Entlassun -
gen von 106 im August 1931 über 289 im September , 1450
im Oktober , 5033 im November , auf 6810 Ende Dezember
1931. Ende Januar 1932 waren es 14 258 Arbeitsfreiwillige ,
im Februar 20 257, im März 27 384 , im April 40 315, im
Mai 56 646, im Juni 74 517 , im Juli 97 067 , Ende August
144 000 , Ende September 207 000 , Ende Oktober 254 000,
Ende November 285 000 und am Jahresschluß etwa 250 000.
Der Äückgang ist durch Einstellung vieler Maßnahmen vor
Weihnachten zu erklären , die infolge des Frostes nicht weiter
geführt werden konnten .

Von den Arbeitsfreiwilligen
'
, standen etwa die Hälfte im

Alter von 18—21 Jahren , die andere Hälfte im Alter von
21 bis 25 Jahren . Sehr interessant ist die Tatsache , daß nach
Inkrafttreten der Lockerungsverordnung vom 2. 8. 1932 die
Zahl der nicht von der Arbeitslosenunterstützung und Kri -
sensürsorge erfaßten Jugendlichen sehr stark emporschnellte
und diese Gruppe zur stärksten aller Gruppen machte. Ver -
hältsnismäßig dagegen gering ist im Jahre 193.2 der Anteil
der Wohlfahrtsempfänger am Arbeitsdienst geblieben .

Für den Freiwilligen Arbeitsdienst waren im Jahre
1932 fünf Verordnungen von besonderer Bedeutung . Durch
die Verordnung vom 28. 5. wurden die Bestimmungen für
den Arbeitsdienst auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen
Siedlung erweitert , die Notverordnung vom 14 . 6 . stärkte die
finanzielle Grundlage des Arbeitsdienstes , die Verordnung
vom 16. 7 und die am 2. 8 im Reichsarbeitsblatt verkün -
beten Lockerungsbestimmungen beseitigten die noch bestehen¬

den Einschränkungen und machten allen jungen Deutschen
im Alter bis zu 25 Jahren ohne Unterschied den We? in den
Arbeitsdienst frei , sodaß auch Studenten , Schüler , Jugend -
liehe ohne Unterstützungsanspruch in den Arbeitsdienst gehen
konnten . Ferner wurden für den weiblichen Arbeitsdienst
durch Notverordnung Erleichterungen geschaffen. Auf Ver -
anlassung der Landeskulturbehörden wurde die Förderungs -
und Arbeitsdauer für volkswirtschaftlich wichtige und wert -
volle Arbeiten wie Meliorationen . Deichbauten und andere
Arbeiten der Landeskultur auf 40 Wochen erhöht , sodaß in
weit stärkerem Umfange als vorher in den letzten 5 Monaten
des Jahres derartige Arbeiten in Angriff genommen wer-
den konnten und heute bei weitem im Vordergrunde stehen.
Vorher konnten umfangreichere Projekte der Landeskultur
nicht durchgeführt werden , weil nach einer Arbeitsdauer von
20 Wochen für diese schwierigen Arbeiten gerade genügend
geschult worden waren und ein Wechsel der Arbeitsfreiwil -
ligen nach je 20 Wochen die Arbeiten übermäßig in die Länge
gezogen , behindert und verteuert hätte .

Träger der Arbeit waren im Jahre 1932 hauptsächlich
kommunale Stellen (Städte , Kreise , Kommunalverbände ),
in zweiter Linie Jugend - , Wehr - und Sportverbände , an
dritter Stelle stehen die kirchlichen Verbände und an vierter
die öffentlichrechtlichen Körperschaften , Deich- und Melio¬
rationsverbände , Verbände der Wasserwirtschaft und Sied -
lungsgesellschaften . Unter den Trägern des Dienstes standen
die Jugend - , Wehr - , Sport - und kirchlichen Verbände an der
Spitze . Mehr als die Hälfte aller Arbeitsfreiwilligen wurde
von ihnen betreut , ein weiteres Drittel von den kommunalen
Stellen , meist unter Leitung von Jugendpflegern . Der Rest
entfällt auf die reinen Arbeitsdienstverbände und zu 3—4
Prozent auf Gewerkschaften , Siedlungs - und Meliorations -
genofsenschaften.

Von 254 000 Arbeitsdienstwilligen Ende Oktober 1932
waren 70 Proz . mit volkswirtschaftlich wertvollen Arbeiten
beschäftigt . Die Aröeitsdauer ging bei etwa der Hälfte aller
Maßnahmen nicht über 10 Wochen hinaus , da dann die Arbeit
beendet war , doch konnten oft geschlossene Gruppen an an -
derer Stelle wieder eingesetzt werden . Das Taschengeld be-
trug 30—50 Pfennige pro Tag , je nachdem, ob die Träger
der Arbeit durch Gewährung von Bar - oder Naturalunter

der Gemeinschaft an der Gemeinschaft ist. Es wird im Ar -
beitsdiettst nie die Leistung des einzelnen gewertet , sondern
immer nur die der Gesamtheit .

Die Führerfrage hat sich allmählich zu einer Existenzfrage
für den ganzen Arbeitsdienst entwickelt . Wenn hier und da
unerfreuliche Vorkommnisse zu verzeichnen waren , Streiks ,
Schlägereien , Meutereien , sogar Diebstähle , so lag das fast
immer am Versagen des Lagerführers . Aus diesem Grund »
wurde im Herbst 1932 mit der systematischen Heranbildung
von Lagerführern in den einzelnen Landesarbeitsamtsbe -
zirken begonnen . In sechswöchigen Kursen wurden die Führer -
anwärter , die alle schon im Arbeitsdienst tätig gewesen sein
mußten , auf Herz und Nieren geprüft . Etwa 70 Prozent
bestanden die Abschlußprüfung und bekamen den Schein zur
Leitung kleiner und großer Lager und damit Förderung auf
2 Jahre und Gewährung der Führerzulage . Im Arbeits -
dienst besonders bewährte Führer wurden zu kurzen Fort -
bildungskursen einberufen und ebenfalls einer Prüfung
unterzogen . Im Jahre 1933 müssen wir dahin kommen,
daß nur noch geprüfte Führer zur Lagerleitung zugelassen
werden , damit die den Arbeitsdienst schädigenden Vorkomm -
nisse künstig unterbleiben . Es lag oft nicht zuletzt daran ,
daß Lagerführer einen reinen Befehlshaberstandpunkt ein -
nahmen , sich von der Gemeinschaft obsonderten und sich so¬
zusagen in die Offiziersmesse zurückzogen, anstatt mit den
Arbeitswilligen Raum und Tisch zu teilen und durch ihre
Persönlichkeit anstatt durch Absonderung ihr Führertum zu
beweisen .

Von den Arbeiten entfielen am Ende des Jahres 1932
auf Bodenverbesserungen etwa 32 Prozent , auf Verkehrs -
Verbesserungen etwa 18 Prozent , auf Forstarbeiten etwa
10 Prozent , auf ländliche und Stadtrandsiedlung etwa
10 Prozent , auf Maßnahmen zur Hebung der Volksgesundheit
( Bau von Bädern und Sportanlagen ) etwa 18 Prozent , auf
Arbeiten im Dienste der Winterhilfe etwa 6 Prozent , weitere
6 Prozent auf verschiedene Maßnahmen . Ostpreußen und
Pommern standen mit 1 .6 bzw. 2,8 an letzter Stelle im Frei -
willigen Arbeitsdienst , an erster Stelle mit 16,3 Prozent aller
Maßnahmen stand das Rheinland . Hessen, Westfalen und
Mitteldeutschland folgten mit 11,8, 10,8 und 10,3 Prozent .

Bis Ende 1932 wurden ca. 60 Millionen RM . für den
Freiwilligen Arbeitsdienst ausgegeben , davon allein 47 Mil -
lionen RM . in den Monaten August bis Dezember 1932.
Der Durchschnittsetat beträgt pro Tagewerk 1 .80 bis 2.— RM . ,
je nachdem , ob es sich um offene oder geschlossene Lager
handelt .

Bis zum Ende des Jahres 1932 sind seit Bestehen des
Arbeitsdienstes etwa 450 000 junge Deutsche durch den Frei -
willigen Arbeitsdienst hindurchgegangen . Es ist zu erwarten ,
daß der Rest von 550 000 Förderungsberechtigten im Jahre
1933 erfaßt wird : die Schule des Arbeitsdienstes ist gerade

stutzungen (Unterkunft , Kleidung , Verpflegung ) eine höhere heute , wo die große Erziehungsschule , die das alte Heer bil -
oder geringere Inanspruchnahme des täglichen Förderungs - > bete, nicht mehr vorhanden ist, um so notwendiger , weil sie
betrages von 2.— RM . pro Tag sür geschlossene Lager nötig I—1— 1 " 1 . . . .
machten . Der bei weitem größte Teil der Arbeitsdienstwilligen
(schwankend zwischen 60 und 80 Proz .) war in geschlossenen
Lagern untergebracht . Diese geschlossene Unterbringung ent -
spricht viel mehr der Idee des Arbeitsdienstes , der ja Dienst

freiwillige Einordnung , Unterordnung unter eine Idee ,
Disziplin und Gemeinschaftssinn auch all denen beibringt , die
bislang nichts davon wissen wollten und als Freiheit ansahen
und anbeteten , was doch nur Zügellosigkeit und grenzenloser
Egoismus ist.

Fahresumfchau im Murgtal
R . D . Gernsbach , im Januar 1933.

In den Gemeinden des Murgtal «? zeichnete sich daS Notjahr
1932 scharf ab . Die Gemeindeverwaltungen wurden 1932 vor
schwere Aufgaben gestellt . Die Verschlechterung der finanziellen
Verhältnisse wurde von Monat zu Monat deutlicher und obschon
in allen Gemeinden die letzten Steu Urquellen ausgeschöpft wur-
den : sie reichten bei weitem nicht aus , um all die Löcher zu stopfen,
die die Not in die Gemeindekassen gerissen hat. D ê Svarpara -
graphen wurden in den Gemeinden zumeist ohne fremden An-
trieb in Bewegung gesetzt und man brauchte nur die Voran -
schlage der Gemeinen zu sichten : In der ganzen Nacktheit zeigte
sich das wirtschaftliche Notbild . Leichte Ausgaben waren es nicht ,
die in den Gemeinden gelöst werden mutzten. Nicht selten ver -
sagten die Gemeindeparlamente (wie ja auch im Reich der Reichs-
tag ) den Dienst , d . h . sie lehnten die unliebsamen Steuern ab
und die Bürgermeister muhten wohl oder übel selbstherrlich vor-
gehen, Maßnahrnn , die auch die Bürgermeister , deren Dienst in
der Jetztzeit ohnehin ein anstrengender und undankbarer ist, mit
wenig Freude veranlaßten . Die Arbeitslosigkeit drückt wohl am
meisten auf die Gemeinden . Und die Ziffern zum Jahresschluß
sind in allen Gemeinden sehr hoch . Es sind nur ganz wenige Gemein -
den, wo dieses gefürchtete Gespenst nicht zur unmittelbaren Gefahr
wurde. Eigentlich sind es nur ganze zwei Gemeinden , Langen-
brand und Au , die zusammen kaum an 30 Arbeitslose zählen , wo -

gegen es Gemeinden im vorderen und Hinteren Murgtal gibt, wo
nahezu alles „ feiern " muß . Im vorderen Murgtal , so um
Gaggenau herum , wurde die Arbeitslosigkeit mehr bedingt durch
den Rückgang in der Industrie , wobei die Großbetriebe von
Gaggenau und Rastatt die Hauptrolle spielen . In diesen Groß »
betrieben, die heute ganz stilliegen oder nur teilweise beschäftigt
sind , arbeiteten in früheren Jahren die meisten Industriearbeiter
des vorderen Murgtals . Dadurch, daß der Winter bis jetzt linde
war , da und dort Notstandsarbeiten durchgeführt werden konnten
und der Freiw . Arbeitsdienst eingeführt wurde, konnte die Not in
erträglichen Grenzen gehalten werden. Man hat die feste Hoff -
nung , daß man in den Jndustriegemeinden auch den Notwinter
1932/33 übersteht. Einige Lichtblicke gibt zum mindesten mal der
Anfang des neuen Jahres . Die Daimler -Benzwerke stellen jetzt
im Januar ca. 100 Leute ein und für das Frühjahr hat man neue
Hoffnung , Leute wieder einstell ?» zu können. Derlei Mitteilungen
erfreuen allgemein und verdrängen so manche dunkle Ahnungen .

Wünsche für 1933 sind genügend vorhanden. Die Devise lautet
überall : Arbeit und Brot für die Arbeitslosen Ein Wunsch darf
schließlich auch hier ausgesprochen w '.rden. Das wäre der , daß
unsere badische Industrie bei der Vergebung von Aufträgen berück-
sichtigt wird . Hier gibt es für die Berliner Stellen manch altes
Unrecht gut zu machen.

Und nun in das hintere Murgtal . Da sah es vor zwei Jahren

Badisches Landestheater

Gastspiel Cur» Götz
„Dr . med . Hiob PrätoriuS ".

Eurt Götz ist ein kleiner Zauberkünstler . Nicht als ob er faulen
Zauber machte. Würde man sagen , ein großer Zauberer , so wäre
wohl zuviel gesagt und „mittelgroß " wäre zu sachlich . ES klingt
auch nicht gut , mit solchen Zeugnissen zu kommen. Sagen wir
also : er war ein kleiner Zauberer und meinen wir das fteund -
schaftlich . Schon was er im Programm den nach Neuheiten angeln -
den Interessenten und Spezialinteressenten vormacht, ist ein Stück-
chen Zauber . Viele Aerzte , nicht nur Frauenärzte , denen der
Puls etwas höher schlägt, sondern auch viele Juristen , haben Wohl
etwas anderes erwartet , als sie zusammen mit so vielen Sen -
sationslüsternen den weiten Saal anfüllten . Sollte doch Sherlok
Holmes kommen und nachher in vier Szenen , gleichfalls von Eurt
Götz ein - und aufgeführt , Prof . Prätorius . War da nicht schon
anfänglich prickelnde Aussicht auf allerlei Ueberraschungen ? Etwa
so : Sherlok Holmes verwandelt sich in Verfolgung unheimlichen
Geschehens in einen Frauenarzt oder — anders . Es blieb aber
bei einem Witz . Die ganz große Erwartung löste sich in nichts auf,oie kriminalromanhaft Interessierten ' standen als die begossenen
Pudel da, über die sich der für seine seine Schauspielerfigur schrei -
bende Autor lustig macht, indem er hohle Nüsse zum Knacken übrig
ließ . Tatsächlich war das erste Bild nur eine unnötige Nerven -
anspannung , hervorgerufen durch narrende Andeutungen unheim-
lichen Verbrechens und unheimlicher detektivischer Fähigkeiten des
bis zur Karrikatur überklugen Sherlok Holmes Anschließenddaran wurde in vier Bildern (eine Klinik — ein anatomischer
Hörsaal — ein „häuslicher " Herd" und ein medizinischer „Ehren-
rat "

) reichliche , aber nicht tödliche Lauge über die brotneidische,
wissenstolze und nur in einigen „Prominenten " mit dem gewissen
„Etwas " für Götz diskutable Aerzteschafl ausgegossen.

. . Dabei gab es zu lachen, was natürlich ; sucht sich doch Curt
Götz in Muse seine Anekdoten, Charckkteristiien und Witze herausund vergaß auch nicht , in ruhiger Ueberlegenheit über „sein Pu -
dlikum" gemessenen Gebrauch vom Souffleurkasten zu machen .
Ganz und gar billigen wir seine Theorie vom notwendigen Aerzte-
Humor , den wir sür so wichtig halten , als die Kenntnisse in Ta¬

rifen und Kranckenkassenordnungen. Aber neken dem sonnigen
Coueismus , der in der Wirklichkeit anders aussehen dürfte, glau -
den wir doch noch an andere Aerztetugenden und Heilmittel .
Reelle Aerzte, die in einem weltanschaulichen Boden fest verwur-
zelt sind, brauchen sich vor den Scheinwerfern Curt Götz ' nicht zu
fürchten. Die andern aber dürfen überzeugt sein , daß sie selbst
für Einsicht der Sterblichen in ihre Brüderlichkeit und Fähigkeit
gesorgt haben . Da gab es keine Ueberraschungen. Das Publikum
freute sich über alle im Lichtkegel eines sehr realistischen und
trockenen Humors Erhaschten, blieb aber manchmal verdrießlich,
Werl es sich allzusehr genasführt fühlte . In ihrer Gesamtheit sind
die von Curt Götz auf sich geeinten Schauspiels fte eine starke
Wirkung, die jedoch restlos an der Oberfläche bleibt, genau so
wie das oberflächliche Stück selbst, dem keine Linie innewohnt und
nur Beweis dafür ist, für welche Möglichkeiten und Unmöglich-
leiten man heute beste Kräfte mißbrauchen kann. Insofern hatte
das einmalige Gastspiel einen gewissen Wert : man wird dem
Schaffen einheimischer Kräfte an der Landesbühne gesteigertes In -
teresse entgegenbringen . Zu der Unterhaltung trug nicht wenig
die Frau Dr . Prätorius bei, Valerie von Martens , vor der die
Schauspieler - Aerzte , im Ehrenrat versammelt , gleichen Respekt
hatten . In '2y, Stunden wickelte sich der „endlose" Film ab, dem
der Beifall sicher weniger galt als dem sehr geschickten Arrangeur
der Sache und seinen Mitspielern . Im Bühnentechnischen dürften
die Gäste teilweise noch hier zu lernen haben. —r.

. Wilhelm Busch
Zu feinem 25 . Todestage am g. Januar .

Von Dr . Klaub Henrichs .
Der Dichter von „Max und Moritz"

, „Hans Huckebein " und der
„Frommen Helene " war ein anderer als wir ihn uns denken . Er
gehört zu den großen Einsamen , die nach stürmischen Lehr- und
Wanderjahren sich aus der Welt zurückgezogen in die Stille eines
naturnahen , besinnlichen Lebens . Dieser seiner Zeit schönste
Mann Münchens hatte Techniker, dann Maler werde», wollen ; es
konnte ihn nicht beglücken, nur als Spatzvogel Geld verdienen zukönnen, soviel er nur wollte . Wie ein Dachs trottet« er in seine
Höhle zurück . Man erzählt sich noch heute, wir er in Hannover
nachdenklich über die Straße ging , di " Händi auf dem Rücken .

wovon der Rock blank gescheuert war . Sinnend hatt? er dann in
seinem Dörfchen Wiesendahl nur ein Schmunzeln dafür übrig ,als er hörte, wie man sich drautzen in der Welt erzählte , er sei
gestorben. Nicht, daß er sich seines Wertes nicht bewußt gewesen
wäre :

„Früher , da ich unerfahren
Und bescheidner war als heute,
Hatten meine höchste Achtung
Andre Leute . —
später traf ich auf der Weide
Außer mir noch mehr Kälber
Und nun schätz ich, sozusagen
Erst mich selber .

"

Grund für sein Einsam -sein -wollen war seine echt nieder-
deutsche Verschlossenheit, die es ihm unmöglich machte , die Gefühle
„zum Markte zu bringen wie der Bauer seine Ferkel". Zu dieser
naturhaft trübsehcrischen Eigenart kamen die Verhältnisse seiner
Zeit . Busch gehörte mit seinen Landsleuten Lagarde und Lang-
behn zu jenen wahrhaft Ehrlichen des 19 . Jahrhunderts , die als
erste die Fragwürdigkeit der .Modernen Errungenschaften" er-
kannten Man lese in der Vorrede zu den „Haarbeuteln " die
Satire auf die viel gefeierten Begriffe Humanität , Ethik , Päda -
gogik und politische Weltbedeutung , und man kann nachfühlen, wes »
halb diesem scharfäugigen Menschen die laute Freude verging .

„ Es ist doch auf der Welt Hinieden
Zu vieles viel zu viel verschieden :
Der eine fährt Mist , der andere spazieren,
DaS kann ja zu nichts Gutem führen .

"

Wie durch die goldene Fassade unsere» Nationalreichtums das
soziale Elend ihn angrinste , so durchschaute Busch allgemein die
Hohlheiten , die unser Volk so aufgeblasen machten in diesen Gerne -
großen , Idealisten , Humanitätern , scheinheiligen Alten . Busch sah
noch tiefer , wie wenig überhaupt wir Menschengeschöpfe Grund
haben , die Nase hoch zu tragen :

„Rosen , Tanten , Basen , Nelken
Sind genötigt , zu verwelken."

Im Leben geht es so wie auf dem Bilde eine» von ihm sehr
geliebten Holländers : Ein „kühler Doktor" öffnet einem Bauern
eine Schwäre
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noch verhältnismäßig gut aus . Aber 1931 und 1932 hinterließen
deutliche Spuren in den Gemeinden . Tenken wir da an die einst
so wohlhabenden Waldgemeinden . Früher gr.b ' s zum Jahres -
Wechsel gratis einige Ster Bürgerholz , manchmal noch ein Beutel -
chen „Ueberschutzgeid "

. Und seit Jahren immer größere Steuer -
und Umlagezettel , Bürgersteuer , Gebholzgeld usw . Gott was für
Veränderungen in diesen Waldgemeinden ! Und dann die Arbeit ?»
losennot . Woher soll denn die kommen , könnte gefragt werden .
Aber kommt -mit in diese Gemeinden , überzeugt euch von der Not
der „Wäldler "

, Kommt mit auf die Rathäuser , mit in di« Wälder .
Die Not der Wäidler ist die Not der Waldgemeinden und die Not
der Waldgemeinden ist die Not des Waldes . Wird 1933 hier fühl -
bare Besserungen bringen ? Eine bange Frage Vielleicht kommt
die Bess : rung . Geringe Anzeichen sind vorhanden . Wirkt sich die
Wirtschaftsbelebung günstig aus , kann eine Besserung für das
Holzgeschäft der Waldgemeinden erwartet werden , vielleicht macht
auch die Holzeinfuhrsperre etwas aus . WciS noch gut ist für das
hintere Murgtal , ist di« verhältnismäßig gute Beschäftigung der

Die gerechte Strafe
dz Mannheim , 9 . Jan . Einem 37 Jak " -e alten Diplom¬

ingenieur aus Mannheim wurde der Führerschein auf die
Dauer von drei Monaten entzogen , weil er zur Nachtzeit mit
einem Kraftwagen ein 60 -Kilometer - Tempo fuhr und bei
seiner Zurredestellung durch Polizeibeamte ruhestörenden
Lärm vollführte . — Einem 44 Jahre alten Kaufmann aus
Mannheim wurde der Führerschein auf die Tauer von sechs
Monaten entzogen , weil er in angetrunkenem Zustand auf
der Landstraße Feudenheim — Ilvesheim gefahren ist .

dp6 Schwetzingen , 9 . Jan . (Die älteste Schwetzin -
g e r i n g e st o r b e n . 1 Im hohen Alter von 89 Jahren ist
die älteste Bürgerin Schwetzingens , Frau Karoline Weiß ,
verstorben .

bpd Rippberg , 8 . Jan . (Diamantene Hochzeit .) In
der verflossenen Woche konnten die Eheleute Alois Bund -
schuh und Anna geb . Schäfer die diamantene Hochzeit
feiern . Der Ehemann ist 89 , die Ehefrau 82 Jahre alt . Von
den 8 Kindern sind noch 7 am Leben . 18 Enkel und 3 Ur -
enkel konnten den Jubilären ihre Glückwünsche darbringen .
Leider läßt die Gesundheit des Ehepaares zu wünschen übrig ,
um so herzlicher war die Teilnahme der Bevölkerung an die -
fem seltenen Ereignis .

bld . Bruchsal , ? . Jan . ( Gewerbeschuldirektor ge¬
storben .) Freitag nachmittag ist der Direktor der Gewerbe -
schule in Bruchsal , kudwig Recktenwald , im Alter von
se Jahren verschieden . Die Gewerbeschule verliert in ihm einen
außerordentlich begabten keiter , die Lehrerschaft einen vor .
gesetzten - der hilfsbereiter Freund und Aollege war . Das
Bruchsaler Handwerk betrauert in dem verstorbenen einen
stetigen Föderer seiner Interessen . Recktenwald war Lhrenmit -
glied des Bruchsaler Handwerks .

dz . Grötzingen , ? . Jan . ( Scheunenbrand .) Freitag
früh brannte die Scheune des Bahnarbeiters kudwig Arheit bis
auf die Grundmauern nieder . Die Scheune des benachbarten
Landwirts Friedrich Müller wurde zum Teil durch den Brand
in Mitleidenschaft gezogen . Der Scbaden ist nicht gering .

in Untergrombach , 9 . Jan . (SO - jährigen - Feier .)
Alle die im Jahre 1882 geborenen , trafen sich am gestrigen
Sonntag bei Kamerad Severin Arnold , Gasthaus zur Krone ,
um gemeinsam ihren 50 . Geburtstag zu feiern . — ( G e -
meinderatssitzung .) Ein Bürger wurde in das Bür -
gerbuch eingetragen . Ferner wurden verschiedene Gesuche
behandelt . Zur Instandsetzung der verlängerten Siedlungs -
straße sind die Hamburger Kanten und die Pflasterarbeiten
vergeben worden . Zwei Grundstücksschätzungen wurden vor »
genommen .

Greuening der Grenzkarten im Alwinen Grenzverkehr an der
deutsch -franzSsischen Grenze

UM »ruhe , 9 . Jan . Die Geltungsdauer der gemäß dem
deutsch - ftanzösischen Abkommen über den Aleinen Grenzver .
kehr vom 25 . April 1929 ausgestellten Grenzkarten ist auf zwei
Jahre beschränkt . Die Erneuerung der abgelaufenen Karten ist
von dem Karteninhaber zu beantragen (Art . s des Abkommens ) .
Zwiscben der deutschen und französischen Regierung ist verein -
bart worden , daß die bisherigen Karten noch während eines
Monats feit ihrem Verfalltag als gültig angesehen werden .

„hinten am Genick.
Daneben steht ein Weib mit einer Kanne ,
Vertieft in dieses Mißgeschick.
„Ja , lieber Freund , wir haben unsere Schwäre
Meist hinten . Und in Seelenruh
Macht sie ein andrer auf . Es rinnt die Zähre
Und fremde Menschen sehen zu .

"

Deshalb denn im „Bählamm " daS Leitmotiv : „Die Freude flieht
auf allen Wegen , der Aerger kommt uns gern entgegen . . . Im
Durchschnitt ist man kummervoll und weiß nicht was man machen
soll .

" Es ist so : „ Ewig an des Lebens Küsten , wirst du scheiternd
untergehn .

" Was bleibt Busch also übrig , als mit dem , Vogel
auf dem Leim " zu denken :

„Und weil mich doch der Kater frißt .
So will ich keine Zeit verlieren .
Will noch ein wenig quinquilieren
Und lustig pfeifen , wie zuvor ."

In der Jubiläumsausgabe der „ Frommen Helene " und in der
Vorrede zu „Pater Filucius " hat Busch uns enchüllt , daß auch der
Unglaube seiner Zeit ein gut Teil zu seinem Pessimismus bei-
getragen hat : Kants .Lritik der reinen Vernunft "

, Schopenhauer ,
Darwin . Sie zeigten Busch nur und immer nur die Schatten -
seilen seines Lebens und Seins , so daß er zeitweilig allen Glauben
an das Hohe und Heilige verlor . Armseliger noch als dem nur
in der „Poetendimension " lebensfähigen Idealismus des Balduin
Bählamm ergeht es dem des Dichters im „Schmetterling " : In seiner
Verzücktheit („0 wie schön ist doch die W^lt ! "

) hört er den nahen -
den Wagen nicht und bekommt ein Bein abgefahren . Noch un -
möglicher als der Dichter dünkt Busch der Heilige . Das kann für
ihn nur ein Frömmler sein , wo nicht ein Heuchler :

„Die haben alles hinter sich
Und sind, gottlob , recht tugendlich .

"

Geradezu kränkend aber wird der Hohn auf das Heilige im „Pater
Filucius ". Busch selber hat das wie den Spott auf den „Heiligen
Antonius von Padua " ehrlich verurteilt , zusammen mit so manchen
anderen Opfern , die er dem kulturkämpferischen Zeitgeist ge-
bracht hat . Hinsichtlich der Philosophie Schopenhauers sah er ein :
„Ihr Schlüssel scheintmir wobl zv mancherlei Türen zu passen
jn dem verwunschenen Schloß dieser Welt . Nur nicht zur Aus¬

Betriebe wie Schoeller & Hoesch , Bad . Pappenfabrik , Holtzmann
Sc Cie . Holtzmann & Cie . konnte tm November zirka 40 Mann
neu einstellen und Schoeller & Hoesch war gut beschäftigt und
konnte die Belegschaft halten , ja um zirka 100 Mann infolge eiqtS
großen Neubaues vier Monate lang steigern Auch die Pappen -
fabrik konnte die Belegschaft halten , ikei den Sägewerken blieben
Wünsche offen Hier waren Kurzarbeit , auch z. T . Entlassungen
notwendig . Kleine Anzeichen für eine Besserung sind jedoch hier
vorhanden . Die Steinindustrie hinten bei Raumünzach war nicht
immer voll beschäftigt . Zeitweise lagen die Steinbrüche still . Recht
schlecht schaute et 1932 im Murgtäler Baugewerbe au » . Da » HauS -
reparaturprogramm d : r Reichsregierung läßt Hoffnungen für da »
Frühjahr offen . Da » Kleingewerbe , dem eS auch nicht gut ging ,
wartet mit Schmerzen darauf , daß endlich gegen die Schwarz -
arbeit Front gemacht wird .

Die Bilanz von 1932 lautet nicht gerade zufriedenstellend ,
immerhin läßt sie aber Hoffnungen für eine Besserung im Jahr
1933.

Mißbrauchte Gastfreundschaft
dz Konstanz , 8 . Januar . Es ist eine alte Beobachtung ,

daß die Schweizer Behörden ausländische Autofahrer beson -
ders scharf behandeln , insbesondere jeden kleinen Verstoß
gegen die in den verschiedenen Kantonen verschiedenen Ver -
rehrsbestimmungen mit aller Strenge ahnden . Im Gegen -
satz hierzu steht das Verhalten der deutschen Behörden , die
gerade ausländischen Kraftfahrern gegenüber außerordentlich
zuvorkommend sind . Wenig erfreulich ist daher das Ver -
halten gewisser schweizerischer Kraftfahrer , die auf dieses
Entgegenkommen spekulieren und die ihnen gewährte Gast -
freundschaft mißbrauchen . In dieses Kapitel gehört auch ein
Vorfall , der sich in Konstanz in der Nacht zum Donnerstag
abgespielt hat . Ein Schweizer Autobesitzer , der in einem
übermäßig scharfen Tempo durch die Straßen fuhr , streifte
dabei einen Radfahrer und beschädigte dessen Rad . Ali sich
der Besitzer des Fahrrades mit dem die Schuld tragenden
Autoführer wegen des Schadens auseinandersetzen wollte
und sich dabei in den Wagen hineinlehrne , gab der Schweizer
plötzlich Vollgas und startete in raschem Tempo . Wenn der
Radfahrer nicht die Geistesgegenwart besessen hätte , sich auf
das Trittbrett zu schwingen , so wäre er glatt überfahren wor -
den . Jetzt versuchte der Schweizer seinen unfreiwilligen
Fahrgast üurch einen Zick -Zack -Kurs von Wagen herunter ; » -
werfen . Glücklicherweise konnte der Radfahrer an einer
Kurve abspringen , ohne sich zu verletzen .

dz . Waldprechtsweier (bei Ettlingen ) , 9 . Jan . (Seinen
Verletzungen erlegen .) Der 49 Jahre alte Dienstknecht
lvilhelm Ibach von hier wurde Mitte Dezember im Gemeinde -
wald Waldprechtsweier beim Holzfällen von einer stürzenden
Buche schwer am Kopf verletzt . Ibach ist dieser Tage nunmehr
im Rastatter Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen .

dz Markdorf , 8 . Jan . (Hochherzige Spende .) Ein
ungenannter Spender hat der Stadt Markdorf und drei hie -
sigen Vereinen ein Weihnachtsgeschenk im Betrage von 5000
Franken gemacht . Der Gemeinderat hat beschlossen , den auf
die Stadt entfallenden Anteil als Fonds für gemeinnützige
Zwecke anzulegen .

dz Hornberg i . Schw ., 8 . Jan . (Freiwilliger Ar -
beitsdienst in Hornberg .) Im Wege des Freiwilli -
gen Hilfsdienstes ist die Erweiterung des Schloßweihers
durchgeführt worden . Die Wasserfläche ist etwa um em Drit -
tel vergrößert , der Weiher soll dem Eislaufsport freigegeben
werden . Die Herstellung einer neuen Straße über den Bahn -
Hof ist gleichfalls in Angriff genommen worden . Es werden
40 Arbeiter dabei beschäftigt .

dz Reichenbach , Amt Lahr , 7 . Jan . (U e b l er S i l v e st e r -
scherz . ) Der Polizeidiener unseres Ortes wurde in der Sil -
vesternacht von jui n Leuten mißhandelt . Unter dem Der -
dacht , dabei beteiligt gewesen zu sein , wurden zwei junge
Burschen von hier festgenommen .

dlä . tärrach , ? . Jan . ( S chuhe für bedürftig « Schii .
l e r .) Als lveihnacbtsgabe hat der Deutsche Hilfsverein in der
Schweiz so paar Schuhe an bedürftige Schüler der hiesigen
Volksschule gestiftet . Der Einfuhr dieser Liebesgaben wurden
glücklicherweise keine Schwierigkeiten entgegengesetzt , so daß sie
zur großen Freude der Beschenkten zur Verteilung gelangen
konnten .

gangStür . " Und an Maria Anderson schrieb «r : „ Werden wir
jemals die Wahrheit in Worten fangen ? — Niel — Unsere
Philosophie nach dem dreißigsten Jahre heißt : Glaube ! " So wuchs
denn Busch schließlich doch wieder über daS Menschlich- Unzuläng -
liche hinaus , er vermochte die Lebensschwer ^ in Leichtigkeit aufzu -
lösen . Und eben dies ist daS Wesen seiner Kunst .

Enthaltsamkeit ist da« Vergnügen
An Sachen , welche wir nicht kriegen .

Solche Kraft der einprägsamen Formulierung zusammen mit der
genialen Laune des Stiftes entgiften die Galle deS Pessimismus .
Und mehr noch als dies genial Amüsante seiner schlagkräftigen
Sprache , mehr noch als die Hellsichtigkeit seiner drastischen Zeich-
nung ist es die unsagbare Kindlichkeit seiner Gesamtkunst , die uns
mit allem Menschlich-Allzumenschlichen darin wieder aussöhnt .

So hat Busch der Welt mehr Freude gemacht als die Welt ihm
Es hat sckwn seinen Grund , wenn die Bildergeschichte von „Max
und Moritz " — wer glaubt , daß sie bald 70 Jahre alt wird ! —
schon so früh ii s Englische , Schwedische, Portugiesische , ja ins
Japanisch ? übersetzt wurde . So deutsche, echt niederdeutsche Men -
schen Busch — und eigentlich immer nur aus dem Bauernleben —
gezeichnet hat , sie alle sind irgendwie überzeitlich und allerorten .
ES ist eine Philosophie des Menschenlebens , die Busch gezeich -
net hat .

Zum Rich»rd -« ag » er .Jitr 1933 .
Am 13 . Februar ds . Jz . jährt sich »um 50 . Male der Todestag Richard

Wagners . Aus diesem Aniatz soll die unter dem Namen . Wahnfried -Archlv "
berühmt gewordene HandsidristeNsammiung des Bavreuther Wagnerhauses »um
ersten Maie der Lefsentlichieit zugänglich gemacht werden . Tie Tammiung
wird vom Wagnersorscher Tr . Ltto Ttrobei betreut und umfaßt alle erreich -
baren handschriftlichen Urkunden Richard Wagners . Eine Ausstellung der
wichtigsten Dokumente wird den Wagnerfreunden und den Teilnehmern an
den Jubiläumsfestjxielen die Möglichkeit geben , reiche Einblicke in die Teeie
des Genies zu tun .

we . Der tlrebsbekämvfuag soll die neue , soeben im Perlag I . F . Lehmann
in München erscheinende . Monatsschrift für Krebsbekämpfung " neue Wege
weisen . Ein Kreis von Fachgelehrten aus Teutschland . Italien , Frankreich ,
Japan und Spanien wird in Lriginaibeiträgen den behandelnden Aerzten die
ihnen nicht erreichbaren Quellen neuer Forschungen und Erfahrungen zuleiten
und darüber hinaus über Fragen zweckmäßiger Aufklärung im Dienste der
ftrciisl elämpfung unie - richlen . Es ist ju Senriifeen daß hier in internationaler
Arbeit von Wissenschaftlern und Praltiiern an die Belämpsung dieses Men -
schenleidens herangegangen wird .

Endlich Winter portmöglichkeii
tm Schwarzwal »

Verbreitete Schneefälle am Sonntag . — Schneebedecktes
Gebirge bis 700 Meter. — 10 bis 20 Zentimeter Neuschnee

oberhalb 800 Meter. — Pulverschnee auf den Kämmen.
—a— Vom Schwarzwald , 8 . Jan . Unmittelbar itacl

Ablauf der weihnachtlichen Festtagsperiobe setzte sich dei
Winter im Gebirge durch . Vor einigen Tagen erst ein
wenig zögernd in den obersten Regionen des Schwarzwaldeö ,
am Sonntag dann kräftiger allerwärts : Schneegestöber be-
gann in der Samstag Nacht und in den Frühstunden deS
Sonntag ? wirbelte es lustig darauf loS. Nur öereinaelte Ski¬
läufer waren auf die Berge des nördlichen Schwarzwaldes
gestiegen. Lediglich im Bereich des Feldberg ging es lebhafter
zu. Der Schneefall verstärkte sich im Verlauf deS Sonntag ,
nach dem stark feuchtigkeitshaltige Luftmassen aus Westen
heranrückten . So wurden schließlich alle Gebirgshöhen gleich
mäßig mit der Heuer so seltenen weißen Gabe bedacht . Bei
der H u n d s e ck wuchs die Schneeschicht auf IV b i s
12 Zentimeter , auf der Hornisgrinde auf etwa
20 Zentimeter an . Dort oben stürmte und schneite es viele
Stunden lang und der auffrischende Wind aus dem welschen
Lande wirbelte die ersten Schneewehen in den Biberkessel
hinein . Skiläufer , die sich nachmittags am Hundsrücken ein -
fanden und zum Ruhestein zogen , fanden eine überra -
schend gute , brauchbare Schneedecke oberhalb
800 Meter vor . In den Waldwegen liegt teils pulvriger , teils
körniger Neuschnee : die Ski -Uebungshänge sind gut schnee -
gepolstert , sodaß Trainingsläufe sofort beginnen können .
Die Mehrzahl der für Sportkämpfe vorgeseheneu Skiläufer
konnten bisher kaum irgend eine Trainingsfahrt durch -
führen . Auf dem Feldberg beginnen örtliche Skikurse ,
nachdem die Schneedecke mit ca . 20 Zentimeter jetzt überall
ausreichend ist .

Frost herrscht allerdings nur in geringem Grade . Un -
terhalb der 700 Meter Grenze fiel am Sonntag Tauschnee ,
zwischen 700 und 800 Meter gab es Pappschnee und nur die
Kämme und Kuppen verzeichneten Pulverschnee bei — 3 Grad
Kälte . Nach dem Rückgang des Barometers zu schließen ,
stehen im Gebirge weitere Niederschläge in
Schneeform in Aussicht .

dz Kehl , 8 . Jan . (Schiffsunfall bei Kappel -
Rheinau . ) Unterhalb der Schiffsbrücke Kappel -Rheinau
hatte dieser Tage abends das Motorboot „ Zug " der Franca -
Suisse mit zwei leeren Lastkähnen angelegt , um dort die
Nacht zu verbringen , als der Steuermann des einen Kahnes
das Eindringen von Wasser bemerkte . Da es trotz herbei -
geholter Hilfe nicht gelang , das Wasser so weit zu entfernen ,
daß das Leck ausgebessert werden konnte , wurde der beschä¬
digte Kahn abgekoppelt und auf eine Sandbank gesetzt . Am
nächsten Tage konnte dann mit zwei aus Straßburg eingetrof -
fenen Motorpumpen das Wasser entfernt und der Schaden
ausgebessert werden . Das Motorboot „ Zug " trat daraufhin
die Weiterfahrt nach Straßburg an .

dz Frankfurt a . M ., 9 . Jan . (Schwere Ausschrei -
tungen bei einem wilden Streik .) Im Anschluß
an einen Streik entwickelten sich Schlägereien zwischen Kom -
munisten und Nationalsozialisten , die sich nachmittags fort -
setzten und zu schweren Ausschreitungen führten . Kommuni -
sten wollten u . a. in ein Haus eindringen , in dem einige
Nationalsozialisten Schutz gesucht hatten . Das Ueberfall -
kommando zerstreute die Demonstranten und nahm zwei
Kommunisten fest . Bei einer Schlägerei zwischen den beiden
Parteien gab es zwei Verletzte , während bei einer anderen
Schlägerei drei Nationalsozialisten schwer verletzt wurden .
Auch hier wurden zwei Kommunisten verhaftet , während die
übrigen flüchten konnten .

Kirchlich» Rachrichten
Stadtpfarrer B ö r s i g - Konstanz gestorben

Am gestrigen Sonntag , den 8 . Januar 1933, starb H . H. Stadt -
Pfarrer Karl B ö r s i g . Der Verstorbene war nahezu 55 Jahre alt
und schon seit Jahren Stadtpfarrer in St . Gebhard in Konstaiiz .
DaS Totenoffizium und Seelenamt findet am Dienstag um 9 Uhr
in seiner Pfarrkirche statt , die Beisetzung erfolgt am Mittwoch ,den 11 . Januar , A19 Uhr , in Seebach ( Achertal ) .

Aus Kunst unö Leben
Eine Biographie Merry del Bal » . Von Kaodinal Meery del

Val , dem Staatssekretär Pius X ., dessen Tod sich im Februar zum
dritten Male jährt , soll demnächst eine Lebensbeschreibung erschei-
nen . Verfasser ist der päpstliche Archivar Monsignore Pio Cenci .

Ein Wörterbuch von 259 Bänden . Von dem neuen russischen
Wörterbuch , dessen Schaffung wegen der zahlreichen Wandlungen
in der russischen Sprache für notwendig gehalten worden ist und
daS von der Leningrader Akademie der Wissenschaften heraus -
gegeben wird , sind die ersten Bände bereits im Druck . Es soll
deren nicht weniger als 250 zu je 19 Bogen und in zehn Jahren
vollständig vorliegen .

Frau Roofevelt soll nicht mehr schreiben. Der Newyork Am« -
ricain hat von der Gattin des neugewählten Präsidenten , die ja
bisher eine umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit entfaltet hat ,
soeben noch eine Weihnachtserzählung veröffentlicht . Von allen
weiteren Verträgen über die Lieferung von Beiträgen für Zeitun -
gen und Revuen ist Frau Roofevelt jedoch, wie dem Daily ExpreßauS Newyork gemeldet wird , auf den Wunsch ihres Mannes zurück-
getreten .

Entdeckungen in tschechoslowakischen Höhlen . In der tschecho-
lowakischen Domicahöhle sind Funde gemacht worden , die bew : i-
en , daß die unterirdischen Räume von Menschen der Neusteinzeit

dauernd bewohnt waren . Noch überraschender ist tte Entdeckung ,
daß hinter den bewohnten Höhlen andere zu religiöser Betätigungim Sinne des Fruchtbarkeitskultes benutzt wurden . Die Fundstücke
sind nach Prag gebracht worden , wo sie im Frühjahr in einer
Sonderausstellung gezeigt werden sollen .

August Sauers gesammelte Schriften . Die umfangreiche wissen-
schaftliche Arbeit deS vor sechs Jahren verstorbenen Prager Ger -
manisten August Sauer ist zum großen Teil in zahlreichen Einzel -
schriften verstreut und daher schwer erreichbar . Diese Arbeiten
sollen jetzt in drei Bänden gesammelt werden , die bei I . B . Metz-
ler in Stuttgart erscheinen .

Neues Museum moderner europäischer Kunst in Paris . Das
schon bisher als Museum moderner Schulen des Auslands dem
Luxembourg angeschlossene MusSe du Jeu dt Paume ist vollständig
neugestaltet worden , sodaß es jetzt als daS modernste französische
Museum bezeichnet wird . Mai , hat ganz auf eine Sonderung nach
Nationen verzichtet und die Bestände nach Epochen gegliedert .
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W r machen Inventur
X Wenn man bai hört, kann man zunächst an etwa? »Inner -

ltche »", etwa» Symbolisches , etwa» „Ethisches" denken, z. B .
daran, daß ein Jahr zu Ende gegangen ist, und daß wir ganz gut
einmal de» Versuch machen könnten, sofern man es noch nicht
getan hat, mit unserem Gewissen durch eine seelische JahreS -
b i l a n z ins Reine zu kommen und uns über Vergangenes ,
Gegenwärtiges und Zukünftiges Rechenschaft zu geben. Da sind
vielleicht noch ein paar peinliche Restbestände vom ver-

gangenen Jahre , die wir gerne abstoßen möchten, um daS berühmte
„n e u e 2 e 6 e n" zu beginnen .

Aber lassen wir daS mal ! DaS ist eine Sache , die wir aus -

schließlich i n und m i t uns selbst abzumachen haben, an der die
Öffentlichkeit in den weitaus meisten Fällen nur bedingt inter -
essiert ist , wogegen die Inventur , die heute überall beginnt , die
Öffentlichkeit , alle verheirateten und unverheirateten Damen und
— Herrn und die diesbezüglichen Verwandtschaften gar sehr . mit "-
nimmt .

Aber nicht nur die Frauen wurden in den letzten Tagen un -
ruhig wie die Bienen , auch die Kaufleute und ihre Helfer , die
Dekorateure und PreiSauszeichner , die Direktricen und die Ver -
käuferinnen waren nicht faul ; sie waren Tag und Nacht auf den
schönen Beinen , damit alles bereit sei, wenn heute der Vorhang
fällt . Der Vorhang über den Herrlichkeiten, die außerdem sooo
billig find. Die über ihre eigene Niedrigkeit stau -
nenden Preise sind ja schon eine alte Errungenschaft , aber
daS Jahr 1933 bringt tatsächlich einen Preis stürz , daß man fast
das Gepolter der entthronten Werte zu hören vermeint .

Heute nun tritt daS Publikum an , die große Schar der
Kauflustigen , auf die der wahrlich nicht auf Rosen gebettete Kauf -
mann voll Sehnsucht wartet . Heute soll der bunte Rausch über sie
kommen, und sie werden sich von der magischen Anziehungskraft
der Ladentheken anziehen lassen, solange noch ein Stück
Metall im Beutel ruht . Die Ausrede , man habe sich schon um
Weihnachten herum zu stark verausgabt , gilt heute nicht. Braucht
man doch heutzutage in einer Zeit , in der man sich immer nur
das Allernotwendigste anschaffen kann, doch stets so vieles und
so vielerlei — Textilwaren , Schuhwerk und wer weiß , was noch
alles ! — Sparen ist gewiß eine schöne Sache — am inter¬
nationalen Spartag wird uns das alljährlich deutlich um die
Ohren geschlagen — aber Sparen zu unrechter Zeit und am
unrechten Ort , das ist beinahe ebenso schlimm wie Ver -
a e u d e n . Drum gute Miene zum — fröhlichen Spiel : der
Jnventurverkauf beginnt . . .

N 'llacks neue Wasfervtkfvroung
Da» Brunnenwasser gesundheitlich nicht ganz einwandfrei

Im Stadtteil Bulach wird nach den Plänen des städtischen
GaS - , Wasser- und Elektrizitätsamts eine Wasserleitung mit
einem Kostenaufwand von 150 000 RM . erstellt. Die Arbeiten
sind im Rahme« deS Arbeitsbeschaffungsprogramms der
Reichsregierung anszuführen .

Bei der Eingemeidnung des Stadtteils Bulach im Jahre 1929
hat die Stadt nach dem Eingemeindungsvertrag die Verpflichtung
übernommen , die Versorgung des Stadtteils mit Wasser durch -
zuführen . Dazu kommt, daß die chemische und bakteriologische
Untersuchung von Wasserproben aus einer Reihe öffentlicher und
privater Brunnen in Bulach durch die Staatliche Lebensmittel -
Untersuchungsanstalt an der Technischen Hochschule für etwa ein
Viertel der untersuchten Brunnen ergeben hat, daß das Wasser
gesundheitlich nicht ganz einwandfrei ist . Da die
Ursache der Verunreinigung der beanstandeten Brunne « der alte
Kulturboden Bulachs ist , können gleiche Verhältnisse
auch bei den bisher einwandfreien Brunnen in naher oder fernerer
Zeit auftreten . ES ist hiernach wohl geboten, der Erstellung der
Wasserleitung in Bulach näherzutreten .

ES bietet sich damit Gelegenheit , die Arbeiten im Rahmen des
Arbeitsbeschaffungsprogramms der Reichsregierung auszuführen ;
sie eignen sich dazu und können auch ohne Verzögerung in Angriff
genommen werden . Von dem errechneten Aufwand entfallen 65 400
Reichsmark auf Löhne ; man rechnet mit etwa 3 1 0 0 Tag -
werken für Facharbeiter und 5100 Tagwerken
für Hilfsarbeiter .

4 Mittun Nil Ausbau des MMMs im»
Verbreiterung des EMlmiils

Em Seibecken anstelle »es früher geplanten offenen fünften Hafenbeckens ✓ Stichkanal wirb
von 54 auf tu Meter verbreitert

Bekanntlich hat de» Stadtrat de« Bürgeransschuß eine Bor -

läge »» gehe» lasse» über die Berbreiter « » » de ? Stich -

kanal » zum städtische » Meinhaft «. Der Kanal soll » icht, wie

früher projektiert, nach Süden (zwischen Südwestbecke» und vor .

Hafen ) , sonder» vom Nordbecken bis zum offene» Rhei» nach
Norden z» verbreitert werden, n«d zwar a» der Sohle vo» 20

auf 80 Meter und auf PlanumShöhe vi » bisher 54 auf 114
Meter . Die Verbreiter « » « d* S Stichkan- ls tst »»bedingt erf- r .

derlich, da die jetzige „Breite " für de« »» geheuer gewachsenen
Schiffsverkehr und die Personenbefördenrng durch die gegenseitige
Behindern « g erheblich, Schwierigkeiten , Zeitverlust« und Kollis-

sionen verursacht.
An Stell « de» i, früheren Jahre « geplant«« fünfte « Hafen-

becke « s soll jetzt, «« tsprechend den im hiesigen Hafen aufgetretene »
besondere« UmschlagSbedürfnissen für leicht brennbare Stesse (Nie-

derlassung der Rhenania -^ ffag !) . ein ausgesprochenes Oelbecke »
erstellt werden , da » gegen d*« Stichkanal hin eine« Abschluß besitzt.

Die K » st e « sind auf 4 Millionen Mark veranschlagt und zwar
1400 000 Mark für die Stichkanalverbreiterung and Anschüttung
von UmschlagSgelSnde, 225 000 Mark für die Federbachumleitung.
500 000 Mark für Erschließung dieses Geländes , 1100 000 Mark

für die Erstellung des Oelb «cke» s u»d 775 000 Mark al» Erschlie-

ßungSkoste» für diese» Gelände .

Die Frag « einer Erweiterung des stadtischen Rheinhafens durch
Erstellung eines fünften Hafenbecken « und Verbreiterung des
Stichkanals beschäftigt die Stadtverwaltung seit einer Reihe von
Jahren . Nachdem durch Gemeindebeschluß vom 4. Oktober 191«
ein Betrag l -ereitgestellt worden war , um Pläne und Kostenan -
schlüge für eine solche Erweiterung auszuarbeiten , stimmte der
Bürgerausschuß am 23. April 1919 einem Antrage des Stadtrats
zu , ftttumch zur Erweiterung de » Kart » ruher Rhein -
Hafens zusammen 7 299 000 Mark bereitgestellt werden
sollten . Allein die immer schneller fortschreitende Geldentwertung
warf gar bald diesen Kostenvoranschlag über den Haufen . Erst
nach Wiederkehr geordneter Geldverhältnisse durch die Einführung
einer neuen , gesicherte« Währung konnten die Erweiterungspläne
wieder aufgenommen werden .

Die Zwischenzeit wurde dazu benützt , die Pläne im Sinne
neu hervorgetretener Gesichtspunkte zu überarbeiten . Das Ergeb -

Arbeitsbeschaffung tue»
Straßenbau

Herrenalber Strafe wird ausgebaut , Weinbrenner - und
Aorkstrahe werden verbessert

Auf Grünt der Stattratsbeschlüss « vom 27. Dezember 1932 und
5. Januar 1933 ist di « östlich » Fahrbahn der herren¬
alber Straße a«f d»r Streck« zwischen de« Sstendorfplatz
und der £ i « mft « da * f i » die Rastatter Straß « bei der
Albtalbahukrevzung nach de» Plänen de» städtischen lief ,
bauamt » « it einem Kostenaufwand von «7 800 RM . ««»zubauen ; di«
Weinbrenner st raße zwischen Schiller - und yorkstraß « und di«
östlich« Fahrbahn der York st raße zwischen Weinbrenner - und
Ari «g»straß « sind nach de» Plänen de» städtischen Tiefbauamt » mit
einem Kostenaufwand von 99 500 RUl . umzubauen .

* « *
Di« Reichsregterung hat da; im Juni vorigen Jahre ; in Gang

gesetzt « Arbeitsbeschassungsprogramm im Straßenbau durch die
Einbeziehung auch der Städte erweitert und hierfür in der Form der
Wechselvorsinanzierunz » eitere Geldmittel auf dem Wege der Dar-

MM M . EiMSwiiii für die Stillegung
der MWmlraie

Bekanntlich hat der Stadtrat in seiner vorletzte» Sitzung be -
schloffen, die städtische Milchzentrale , die seit 1. Januar 1917 exi-

r stierte, auf 1. Februar 1933 stillzulegen , da ihre Funktionen
durch de« reichsgesetzlich vorgeschriebene» milchwirtschaftlichen Zu -
fammenschluß hinfällig wurden . Der Badische Molkereiverband
wird gegen eine Entschädigung von 110 000 M a r k die
Geschäfte der städtischen Milchzentrale weiterführen . Die Ent -
schädigungssumme soll zur teilweisen Abzahlung der Restkaufpreis -
schuld, die der Stadt aus dem Ankauf des Gelände » am
Alte » Bahnhof entstanden sind , verwendet werden.

Der milchwirtschaftliche Zusammenschluß soll bekanntlich zur
Stutzung der Landwirtschaft dienen und ihr die restlose Abnahme
ihrer gesamten Milchproduktion sichern . Die zu diesem Zweck ge-
schaffenen M i l ch w e r k e sind auf die Verarbeitung teils von
W e r k m i I ch (ländliches Gebiet ) , teils von Frischmilch (Groß -
stadtgebiet ) eingerichtet . Ihnen werden auch vom Zusammenschluß
die Frischmilch preise sowohl im Ankauf wie im Verkauf vor -
geschrieben . Der Stadtrat hat die Gefahren , die aus dem milch-
wirtschaftlichen Zusammenschluß gerade für die Stadtbevölkerung
entstehen könnten , wohl erkannt und sich gegen den Zusammenschluß
gewehrt . Es mußte befürchtet werden , daß die Landwirtschaft ihre
Macht im Zusammenschluß zu einer Preisdiktatur auf Kostender Vecvca ^cherschaft benützen würde , und zum anderen b --stand die
^ >e ?ahr der Unterhöhlung deS wirtschaftlichen B e -

d « , jtädttschen M ilchzeutral «. Indessen wur -

den im Laufe der Verhandlungen der Stadt Sicherheiten gegeben ,
die die befürchteten Gefahren ausschließen sollten Es n urden in
die Satzung » Milchwirtschaftlichen Zusammenschlusses " Hindernisse
eingebaut , durch die eine einseitige Preisbildung durch die &nd »
Wirtschaft verhütet wird . Ein PreisauZichuß , « t aus fünf
Vertretern der Milcherzeuger , zwei Milchzentralevertretern , einem
Milchhändler und fünf Vertretern der Verbraucher besteht, über -
wacht die Preisgestaltung . Die Stillegung der städt . Milchzentrale
ergab sich auch noch aus einem weiteren Gesichtspunkt : die durch
den „ Milchwirtschaft !. Zusammenschluß " bedingte Aufgabe , alle
anfallende Milch hereinzunehmen und die nicht abgesetzte zu Butter ,
Käse und anderen Produkten zu verarbeiten und diese Produkte
laufend auf eigenes Risiko abzusetzen , erfordert eine O r g a n i -
sation , die völlig außerhalb einer normalen Tätig -
keit städtischer Betriebe liegt . Hinzu kommt, daß die
Preise für Butter und Käse vom Weltmarkt abhängig und beinahe
täglichen Schwankungen unterworfen sind. Es ist ganz
ausgeschlossen , daß ein städt . Amt das hier notwendige Anpassungs -
vermögen aufbringen kann . Die Belange des Personals
der Milchhändler und der in der « tadt ansässigen
Milcherzeuger sind durch den abgeschlossenen Vertrag mit dem
Bad . Molkerewerband vollauf gewahrt . Die Angestellten und Ar -
beiter der städt . Milchzentrale werden , sofern sie nicht die Stadt
zu anderweitiger Beschäftigung behält , von der Lauterbergzentrale
übernommen und unterliegen dort einem besonderen Kündi -
gungsschutz . — Man kann also in Erwägung aller Umstände die
Stillegung der städt . Milchzentrale unter den momentanen Ver -
Hältnissen wohl rechtfertigen . Wir werden auf hje geschichtliche
Entwicklung der städt . Milchzentrale und ihrer Verdienste noch
besonder» zurückkommen.

nis dieser außerordentlich eingehenden U «ters« chung liegt «» « in
der Form eines «e » e« Projektes vor . Es weicht , abgesehen von
einer in Aussicht genommenen anderweitigen Ableitung de? Fe -
derbacheS, hauptsächlich in zwei Punkten von dem früheren
ab : Einmal tritt an die Stelle de» früher vorgesehenen , dem all -
gemeinen Umschlag gewidmeten , offenen fünften Beckens ein er-
heblich kürzeres , nur für den Umschlag von leicht brennbaren
Stoffe » , in der Hauptsache Treibölen , bestimmtes und au? Sicher -
heitsgründen gegen das übrige Hafengebiet an der Einmündung in
den Stichkanal abschließ bares Becken , dessen Umgebung
auf PlanumShöhe 107,20 plus N . N , aufgefüllt werden soll . Zum
anderen ist vorgesehen , den Stichkanal nicht nach Süden (Kwi-
schen Südwestbecken und Vorhafen ) , sondern vom Nordbecke» bis
zum offenen Rhein nach Norden zu verbreitern. Am Nordufer des
so verbreiterten Kanals wird außerdem aus eine Strecke von 1400
Meter in einer Breite von 85 Meter neues Umschlagsgelände an -
geschüttet mit einer nutzbaren Fläche von 94 000 Quadratmeter .

DaS Oelbecken soll eine Breite von 150 Meter auf Planums -
höhe und eine nutzbare Länge von rund 700 Meter erhalten (gegen
rund 108 Meter Breite und etwa 1200 Meter Länge deS früher ge¬
planten fünften Beckens ) . Die Einfahrt am Stichkanal wird auf
etwa 20 Meter zusammengebogen und mit einem Abschluß ver-
sehen, der verhüten soll , daß beim Umschlag etwa ausgeflossene und
zur Entzündung gekommene Flüssigkeit vom Oelbecken, aus der
Wasserfläche sich ausbreitend , in den Stichkanal und von da in die
anderen Hafenbecken gelangen . In seiner sonstigen Ausstattung
gleicht daS Becken dem früher geplanten . Die Geländefläche zwi -
schen ihm und dem Stadtteil Daxlanden ist für später als Indu -
striegelände ohne Umschlagsufer vorgesehen und soll bei ein -
tretendem Bedarf durch Bauaushub , Schutt und im Rhein gebag -
gertesMaterial aufgefüllt wenden . Die Aufschließung mit Straßen
und Gleisen ist — unter Wegfall der früher gevlanten Sammel -
gleisgruppe — von der Hansastraße her , auch hier erst in allmäh -
lichem Ausbau nach eintretendem Bedarf , vorgesehen . Der Aus -
Hub des neuen Beckens ergibt rund 540 000 Kubikmeter Erd -
Material , die zusammen mit weiteren 120 000 Kubikmeter aus der
Verbreiterung deS Stichkanals genügen , um rund 198 000 Quadrat -
meter Umschlagsfläche rings um das Becken einschließlich der er -
forderlichen Hochwasserdämme aufzuschütten .

Der Stichkanal wird an der Sohle von bisher 20 Meter
auf 20 Meter , also auf das Vierfache , auf Planumshöhe von rund
54 Meter auf rund 114 Meter verbreitert . Die Sohle der Ver -
breiterung liegt dabei auf — 1,50 a . P ., d . h . 1,50 Meter tiefer
als im bestehenden Teil des Kanals Die Verbreiterung
er st reckt sich auf eine Länge von 1900 Meter . Sie
ergibt einen Gesamtaushub von 854 000 Kubikmeter .

(Ueber das Projekt des Maxauer Brückenbaues werd-"
wir morge« ausführlich berichte« . D Red.)

lehensgewährung durch die Deutsche Gesellschaft für öffentlich« Ar -
beiten A .- G . im Betrag von 20 UM . RM . bereitgestellt, von den
bereitgestellten Reichsmitteln dürften auf Baden schätzungsweiseetwa
600 000 2? ITC. entfallen . Auf Grund vorläufiger Förderungsanträge
kann di« Stadt Karlsruh « mit einer Darlehenszuteilung
von 125 000 AM . rechnen . Unter den Vorschlägen der Stadt ist dabei
der Aus - und Umbau von Teilstllcken der Herrenalber , Weinbrenner -
und l ? orkstraße als förderungsfähig bezeichnet worden.

In Zukunft wird di« ausgebaute , für den Durchgangsverkehr de -
stimmte Herrenalber Straße zwei jahrbahnen haben ,
in deren Mitte der Gleiskörper der Albtalbahn liegen wird . £ s soll
nun die lveitere Strecke der Straße zwischen dem Gstendorsplatz und
der Wiedereinmündung in die Landstraße südlich des Grtsausgangs in
e Meter Breite , einseitigem Radfahrstreifen und Gehwegen von wech -
selnder Breit « hergestellt werden .

Endlich erwischt !
Der Kriminalpolizei ist es gelungen , den seit langem gesuchten

Mansardenernbrecher festzunehmen . Es handelt sich um
einen jungen Mann vun hier , der in letzter Zeit namentlich in der
Südweststadt 12 solche Straftaten verübt hat .

Am Sonntag vormittag mußt »» mehrere Kommunisten
wegen Störung eines nationalsozialiistschen Demonstrationszuges
in Haft genommen werden .

Was die Leinwand Neues bringt
Palast - Lichtspiele

„Die oder keine"
X Die oder keine ist natürlich Gitta Alpar , die Frau mit

der schönsten Stimme der Welt , wie sie von überschwenglichen Kritikern
bereits genannt wird . Nun , etwas Wahres ist schon dran . Wenn
man sieht und hört , wie sie mit graziöser Leichtigkeit perlende
Kaskaden von Tönen aufschießen läßt , wie sie die schwierigsten Pas -
sagen mit spielerischer Virtuosität nimmt , dann kann man sich vor-
stellen, wie herrlich erst ihre Stimme , die trotz Dämpfung und ver-
bessert«! Akustik an manchen Stellen im Tonfilm hart klingt , auf der
Bühne wirken mutz. Der Film ist ein ausgesprochener Star -
film , alles bewegt sich , alles dreht sich um Gitta Alpar , jede Mög -
lichkeit (auch die unmöglichste ) wird benutzt, ihre Stimme in den
Mittelpunkt der Handlung zu stellen. An Ausstattung wurde nichts
gespart, in immer neuen Situationen variiert das gleich « Thema :
Gitta Alpar . Um so mehr hätte man eine etwas dezentere Auf -
machung in manchen Szenen gewünscht , «ine Künstlerin wie die
Alpar hätte solch billige Effekthascherei wahrlich nicht nötig . Weit
über dem Durchschnit steht der Film in bezug aus sein« Technik, vor
allem : großartige Tonwiedergabe in Musik und Dialog , guterfaßt «
Photos und ein vorzüglicher , die verschiedenen Handlungssäden klug
miteinander verbindender Bildschnitt , der sich nur etwas herzhafter an
manche überspitzte Szenen hätte wagen sollen! Die Handlung , der
Inhalt ? Nebensächlich , wenn die Gitta Alpar fingt . Aus der vor-
züglichen Besetzung ist besonders noch Max Hansen zu nennen ,
der manch« Uebertreibung des szenischen Bildes durch seine urkomische
Type erträglich macht, vier rassige Schlager zünden wie Gel über der
Flamme . — Ein Naturfilm , ein etwas gequältes Lustspiel „Scherben
bedeuten Glück"

, die Fox - Tonwoche und tänzerisch« Darbietungen einer
keleinen fünfjährigen Tanzkllnstlerin vervollständigen das fast zu lang «
Programm.
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Er ist ein feiger , gemeiner Mensch, schoß es durch ihre
drehenden Gedanken .

Das Summen des Teekessels schwoll zu einem Heulen an
und wurde unerträglich , denn es gellte ihr in den Ohren
wie die Sirenen der Schiffe , die im Nebel irren . Sie stierte
auf die Maschine , als könne ihr Blick sie zum Schweigen
bringen : doch sie sah auf der blitzenden Rundung das Gesicht
ihres Mannes , gebogen zu einer Teufelsfratze , und diese Ver -
zerrung machte die Gewöhnlichkeit seiner Züge überdeutlich .
Es war ein vollkommen ordinäres Gesicht, das das blinkende
Nickel zurückwarf . Ich werde irrsinnig , dachte sie in einer
schnürenden Angst und wünschte sich gleichzeitig den Tod .

Da rief vom Nebenzimmer das Telephon . Sie sprang
auf . denn es war eine Erlösung . Es konnte Kersten sein.
Talbot erhob sich ruhig . „Es werden unsere Freunde sein .
Es ist schon ein Viertel nach acht . Wo bloß Kersten bleibt .

"
Er ging hinüber , eine klein -- Hoffnung ließ sie ihm folgen .

An der Tür blieb sie stehen und starrte mit geöffneten Lippen
angstvoll auf seinen Mund .

„Hallo ! Hier Talbot . — Nein , noch nicht da . — Ich
kann doch nichts dafür . — Natürlich wird sie anrufen . —
Jawohl I"

Vera sah, daß sein Gesicht blaß war und auf seiner flachen
Stirn Furchen standen .

„Du mußt sofort Kersten anrufen .
"

Sie stürzte zu dem kleinen stummen Apparat , als sei er
ein rettender Anker , der sie vor dem Versinken bewahrte .

Nachdem sie die Nummer verlangt hatte , war es still . Das
Sausen des Stromes wurde überschwemmt von der Brandung
ihres Blutes , die in ihrem Ohr brüllte .

Ein Knacken ! Eine kalte fragende Stimme .
„Hier ist Frau Talbot . Kann ich Herrn Kersten

sprechen?"

„Nein . — Herr Kersten hat sich vergiftet . Hier ist die
Kriminalpolizei ."

„Mein Gott , ich — ' schrie sie, dann glitt sie am Schreib -
tisch hinab zur Erde .

4 . Kapitel .
Die Frühstückspause der „Oelag "

, Fabrik für Oele und
Fette , vormals Lohberg u . Co . in Eichwalde , begann am
Samstag um dreiviertelzehn und endete fünf Minuten nach
zehn . Diese zwanzig Minuten hatte die Korrespondenz »
Gisela Jngenohl benutzt , um sich mit ihrem Verlobten , dem
Arzt Doktor Georg Daghoser , im „Cafs Hänlein " zu treffen
und eine Tasse lauwarmen Kassie zu trinken . Aber es kam
nicht auf den Kaffee an .

Um zehn Uhr verließen sie bereits wieder das Caf6 und
gingen die Lange Gasse hinauf .

„ Wir müssen ein wenig schneller gehen "
, meinte Gisela ,

„wenn ich eine Minute später komme und Stöwesand mich
gerade braucht , macht er ein Gesicht, das mir sehr unange -
nehm ist .

"

„Bist du in Ungnade gefallen ?"
„Das ist es nicht. Es ist ein stummer Vorwurf , daß mir

gerade in dieser Minute der Betrieb nicht am Herzen gelegen
hat . Für ihn gibt es auf der Welt nur die Oelag . Er geht
mit ihr unter wie ein Kapitän mit seinem Schiff .

"
„Das kann ich verstehen . Aber er war doch sonst nicht so ."
„Er äußerte sich früher nicht so deutlich . Aber es gehen

schlimmere Gerüchte um . Ich schrieb dir schon , daß wir mit
einem Abbau rechnen mühten . Inzwischen spricht man davon ,
daß Berlin die Oelag stillegen will , weil sie sich nicht
rentiert .

"

„Wer will stillegen ? Wer ist Berlin ?"
Gisela lachte kurz auf .
„Das kannst du natürlich nicht wissen . Berlin nennen

wir im Betrieb kurz die .Deutschen Chemischen Werke ' in
Berlin , denen die Oelag gehört . Wir sind eine ganz kleine
Gesellschaft in dem großen chemischen Konzern .

"
„Das sind aber nur Vermutungen . Sicher ist es doch noch

nicht. Sind deine Besorgnisse nicht ein wenig verfrüht ? "
„Ich kann es mir nicht erlauben , Georg , den Kopf in den

Sand zu stecken und mich überraschen zu lassen . Stöwesand
und Prokurist Wendt sind untrügliche Barometer . Sie stehen
sehr tief .

"

„Aber für dich ist eS doch nicht so schlimm. Du hast das
Haus und kannst im Notfall noch ein paar Zimmer ver -
mieten .

"

„Ich denke nicht an mich . Wenn wirklich der Betrieb ein -
gestellt wird , dann bedeutet es für Eichwalde eine Wirtschaft-
liche Katastrophe , deren Folgen nicht abzusehen sind . Fast
zwei Drittel der Bewohner leben direkt oder indirekt von der
Oelag . Ueberlege einmal , was das heißt .

"

„Gewiß , das ist bitter . Es ist eine entsetzliche Zeit . Man
kann den Leuten in Berlin nicht emmal einen Vorwurf
machen.

"

„Es würde auch wenig nützen . Ich glaube aber ungefähr
beurteilen zu können , ob die Stillegung eine zwingende Not -
wendigkeit ist . Der Betrieb ist vor einem halben Jahr auf die
Fabrikation von chemotherapeutischen Präparaten umgestellt
worden . Man kann doch nicht jetzt schon goldene Berge er-
warten . Aber da sitzen die Herren weit vom Schuß in Berlin
an einem grünen Tisch, schreiben Zahlen nebeneinander und
untereinander , ziehen einen Strich , vergleichen links und
rechts , sehen sich vielsagend an und schütteln die Köpfe . Aus -
geschlossen , meine Herren ! Wozu ? Für unser Geld ? Ta -
tütata ! Knif — Aus ! — So wird das gemacht , Georg . Ein
Kopfschütteln und ein vielsagender Blick entscheiden über das
Schicksal einer ganzen Stadt . Weil her Herr Generaldirektor
der .Deutschen Chemischen Werke ' oder ihre Aktionäre nicht
genug verdienen . Dann sollen sie eben mal weniger ver -
dienen . Besser, sie verdienen wenig , als daß unser Heizer
Jahn nicht weiß , woher er das Essen und die Kleidung für
seine fünf Kinder nehmen soll . Aber was rede ich . Als ob
das Leben des Heizers ^ ahn oder der Korrespondentin
Jngenohl diese Geldsäcke auch nur im geringsten interessiert .

"

„Wie du manchmal redest , Gisela .
"

„Wie rede ich?" Sie sah ihn mit einer übertrieben her -
ausfordernden Miene an , während es um ihren Mund zuckte .

„Ich kann es nicht genau sagen . Einmal ist eine saloppe
schnoddrige Art , die einen auf die Nerven gehen kann , dann
redest du wieder wie ein kommunistischer Wahlredner .

"

Copyright by Carl -Duncker -Verlaf , Berlin .

„Richtig . Hoch ! Nieder ! Raus ! Im Büro reden wir
so. In eurer Klinik wird wohl nur lateinisch gesprochen. Das
ist auch verständlich . Wir haben mit Menschen zu tun und
ihr nur mit schrecklich gelehrten Geistern . Armer Georg , du
bekommst eine furchtbare Frau . Von der Tochter des seligen
Geheimen Justizrats Doktor Heinrich Jngenohl ist sehr wenig
übriggeblieben . Nur das alte Haus am Eichkamp erinnert
noch daran . — Aber ich freue mich so sehr darauf , deine Frau
zu werden , Georg . Ich will eine ganz tüchtige Arztfrau wer -
den .

"
Sie preßte fest seinen Arm an sich .
„Du bist die prächtigste Frau , die ich mir nur wünschen

kann . Eigentlich wollte ich dir noch nichts sagen , Gisela , aber
vielleicht ist es dir angesichts der drohenden Stillegung eine
Beruhigung oder eine Hoffnung ."

„Ich habe Hoffnungen lieber als Beruhigungen "
, unter -

brach sie ihn lachend. Die Worte waren aber mehr als ein
Scherz .

„Es ist nicht meine Art , viel zu reden oder trügerische
Hoffnungen zu erwecken , Gisela . Doch ich verstehe dich . Je -
denfalls wird es dich freuen , zu hören , daß ich mit den Re-
sultaten meiner Tierversuche sehr zufrieden bin . Ich habe
vor kurzem mit der Mischung .Fünfzehn ' gefüttert und werde
in wenigen Tagen die ersten Kontrollergebnisse haben . Ich
hoffe , in .Fünfzehn ' die Optimalmischung gefunden zu haben ,
mit der ich die Versuchsbehandlungen ohne Bedenken an -
fangen kann .

"
Gisela hatte ihm aufmerksam zugehört . Seine ruhige ,

bedächtige, ein wenig dozierende Art , zu sprechen, war ihr
vom ersten Augenblick an , als sie ihn kennenlernte , sympathisch
gewesen. Sie fühlte , wie eine Welle tiefster dankbarer Zärt -
lichkeit sie durchströmte . Alles , was er tat , geschah zur Siche -
rung ihres zukünftigen gemeinsamen Lebens .

„Du konntest mir keine größere Freude machen , Georg .
Was du sagtest , ist mehr als Hoffnung . Du glaubst nicht,
wie sehr ich den Augenblick herbeiwünsche , in deiner Nähe zu
sein . Es ist nicht der Wunsch, nur versorgt zu sein . Ich habe
keine Angst um mein äußeres Dasein , denn ich kann arbeiten
und verstehe etwa ? , und ich bin stolz darauf . Aber " — sie
schmiegte sich eng an ihn , als suche sie Schutz — „ ich habe oft
eine so furchtbare Angst vor den unberechenbaren Dingen des
Lebens . Seit Papa tot ist und ich so ganz allein bin , da
denke ich oft , wie winzig ich bin und wie wenig doch dazu ge-
hört , daß so ein kleiner einzelner Mensch aus seiner Bahn ge-
warfen wird . Ich denke so oft an . . ."

Ganz plötzlich brach sie ab. und ihr schönes Gesicht sah ver -
grämt aus .

Daghofer war die plötzliche Wandlung nicht entgangen .
Sie bedrückte ihn , weil er sie schon einige Male in einer un -
begreiflich deprimierten Stimmung überrascht hatte , die nicht
zu ihrem offenen und mutigen Wesen paßte .

„An was denkst du , Gisela ? Ich habe schon lange da?
Gefühl , als verschweigst du mir etwas ."

„Es ist nichts , Georg , Es sind Stimmungen . Ich bin ein
törichtes Mädchen . Ich sollte , weiß Gott , mit meinen drei -
undzwanzig Jahren vernünftiger sein. Wir wollen lieber an
unser Glück denken , das nun nicht mehr fern ist . Wo ist hier
Holz ? Da ist die Haustür des Herrn Drogisten Hiek."

Sie machte sich von ihm los und klopfte dreimal mit den
Fingerknöcheln gegen die Tür .

„Toi - toi - toi . So , nun kann uns nichts mehr geschehen.
Wunderbar , was ?"

Georg Daghofer konnte es nicht verhindern , daß sich ein
nachsichtiges Lächeln in sein ernstes kluges Gesicht schlich.

„Du bist mit deinen dreiundzwanzig Jahren ein großeS
Kind .

"
( Fortsetzung folgt .)

H . Göhring Spanien im
(Schluß .)

Immer wieder , jeden Tag fand ich Neues , Schönes in
dieser Kirchs , und wenn die Abendsonne über die reichen, ver -
goldeten Altäre huschte und den Marmorboden in vielen
Farben erstrahlen ließ , wenn einsame Beterinnen in schwar¬
zen Spitzenschleiern auf den Knieen lagen , und man nur
das Klappern der Fächer hörte , so konnte man sich um Jahr -
hunderte zurückversetzt glauben . Und selten fand ich einen
so köstlichen Abendaufenthalt als in warmer Sommernacht
den mondbeschienenen Orangenhof , in dem man so ganz die
Pracht des Südens verträumen konnte . Nach der Kathedrale
ist wohl das schönste Gebäude von Sevilla das alte
Kalifenschloß , der AlcS .zar . Es ist der besterhaltenste
der maurischen Bauten und noch heute zum Wohnen ein-
gerichtet . Dieser Königssitz ist von seltener Anmut und Lieb-
reiz . Ich bewunderte die zartfarbenen Fliesenmosaiken , die
Hauptkuppel in zackigem, durchbrochenem Filigranwerk , die
schlanken Marmorsäulen , die schönen dämmerigen , kühlen
Patios , den unvergleichlich schönen Garten , in dem hohe
Palmen - , Lorbeer - und Granatbäume Schatten spenden , und
überall Blumen in wunderbaren Farben , deren Duft die
ganze Gegend balsamartig erfüllt . Myrthen im weißen
Blütenschmuck und goldene Früchte der Orangenbäumchen
machen den Anblick märchenhaft . Reiche Olivenwälder ziehen
sich am Flusse hin , und ganz in der Nähe liegen Trümmer
einstiger Weltmacht und Größe . Römische Ruinen , z. B . das
Amphitheater , sind alles , was noch Kunde gibt von Roms
Größe in Spanien und der Stadt , die der Geburtsort zweier
römischer Kaiser , Trajan und Hadrian , war . Ueppiges Gras
wuchert über dieser Stätte , nur einige Ziegen und Schafe
bevölkern diese einsame Gegend .

Müde vom Gesehenen lenkte ich meine Schritte zum
Hotel , um mich zur Reise zu richten . Die Nacht war plötzlich
hereingebrochen , und überall blitzten Lichter auf , während
die Sterne sich im Wasser des Stromes spiegelten , sich
rühmend ihrer Dauerhaftigkeit , da sie all das Vergangene
in ihrem Lichte sahen und noch leuchten werden , wenn das
Gegenwärtige verschwunden sein wird .

Granaöa
Die Lage von Granada ist unvergleichlich schön . Aus zwei

Hügeln des Nordwestabhanges der Sierra Nevada liegen
malerisch die farbigen Häuser der Stadt , und zwischen dem
Grün leuchten weiße Villen , umrankt von duftenden Rosen .
Die Glut der Sonne hat in diesen Tälern eine üppige Vege-
tation geschaffen, daß das Auge entzückt all die Herrlichkeit
betrachtet . Jedes Haus und jeder Hügel ist von der Rebe
überrankt , und die Orangen - , Feigen - und Mandelbäume
sind fruchtbeladen . Und über dieser Pracht mit ihrer tropi -
schen Sonne die Schneehäupter der Sierra Nevada ! Man
glaubt sich ins Märchenland versetzt. Aber trotz dieser schim -
mernden Naturschönheit auch hier Verfall und Trümmer
einer gewesenen Zeit . Und doch , solange noch ein Stein der
Alhambra auf dem anHern steht , von deren Dasein die
ganze Stadt zehrt , ist Grenada ein von vielen Fremden
besuchter Ort .

Allerdings ist seit der Revolution im Frühjahr 1931
der Fremdenverkehr nicht nur in Granada , sondern
in sämtlichen Städten Südspaniens zurückgegangen ,

was natürlich auch auf die ärmere Bevölkerung , die ihr
Brot oft als Fremdenführer verdient hat , von Nachteil ist .
Besonders spürt Mälaga den Rückgang des Fremdenstromes ,
da durch die blinden Kirchenstürmereien fast alle Sehenswür¬
digkeiten vernichtet worden sind . So sagen die revolutionä -
ren Arbeiter , die in der C . T . („Conferieraciön del Trabajo " )
organisiert sind , daß es ihnen unter Alfons XIII . besser ge-
gangen sei wie unter der heutigen Regierung . Dasselbe
sagen auch die Hoteliers , die Bankiers und die Fabrikanten .

Tie Geschichte der Stadt Granada ist alt und ruhmreich .
Nach 711 drangen die Araber in die Fluren Südspaniens
ein , und unter ihrer Herrschaft entstanden auch all die fremd -
artigen Bauten mit orientalischer Pracht ausgestattet , auf
deren Zinnen der Halbmond wehte Die Weihe , welche Kunst
und Poesie in diesem Schloß auf die Besucher ausüben , sind
unbeschreiblich. Zwar ist schon vieles zerstört , die Farben sind
verblichen , -die weichen Teppiche fehlen , und der Fuß schreitet
über zerborstene Platten . Aber unsagbar schön ist der Bau
dennoch. Schon der Weg von der Stadt zur Burg bereitet

den Besucher darauf vor . Schattige Wege eines Ulmenwal -
des führen zur Höhe empor , Ueberall Brunnen , murmelnde
Bäche und frische Quellen , alles noch Reste des arbeitssamen
Volkes , die das Wasser des unten vorbeifließenden Stromes
zur Höhe leiteten und somit diese Landschaft zum Paradiese
machten. Und diese Palmen -, Myrthen -, Orangen - , Grana -
ten - und Lorbeerbäume , diese schillernden und schimmernden
Blumen , die die Gegend zur erotischen machen ! Durch eine
kleine unscheinbare Pforte betritt man erwartungsvoll den
Bau , der fast eine kleine Stadt für sich bildet . Und gleich der
erste Anblick ist von hinreißender Schönheit . Der Myrthen -
hos ! In einem großen Marmorbassin liegt ruhig das Was-
ser. Ringsum mit Koransprüchen verzierte Säulen , die sich
im Wasser spiegeln gleichwie die Myrthen und der tiefblaue
Himmel . Die Säulen sind von kostbarem Jaspis und tragen
die duftigen durchbrochenen Wände . Im Saale der Befand -
ten ist alle Pracht und Kunst aufs höchste entfaltet , und in
der Sänne schimmert das Blau und Gold der Ornamentik .
Der Stuck und die geometrischen Figuren geben diesem
Raum ein wundervolles , eigenartiges Gepräge . Und dann
der vielbesungene Löwenhof , mit der Filigrankunst seiner
Wandelhallen in berückender Zartheit und märchenhafter

Schönheit . In den Prachtgemächern herrscht eine Farben -
schönheit, als ob Perserteppiche und Kaschmirschals die

| Wände schmückten . Arabische Inschriften preisen die mär -
ckenhafte Schönheit mit folgenden Worten : „Mich hat Gott

! in einer solchen Schönheit überschüttet , daß selbst die Ge-
stirne am Himmel in ihrem Lauf gefesselt still stehen und auf
mich herniederschauen, " Wie ein Märchen aus 1001 Nacht
mutet einem dieser Zauberpalast an .

Oer Patriarch von Venedig schenkt seine
Luxusgondel einem armen Gondoliere

Der Kardinal La Fontaine . Patriarch von Venedig , wollte zum
Weihnachtsfeste einem armen venetianifchen Gondoliere eine
Freude machen, weshalb er verfügte , daß seine Luxusgondel diesem
zum Weihnachtsgeschenk gegeben werde . Der so reich Beschenkte,
ein gewisser Bragora , leitet jetzt die prunkvolle, künstlerisch aus -
gemalte Gondel mit sicherer Hand über den Canale grande und
durch die Lagunen und erzählt den Fremden , daß bis vor kurzem
ein Kardinal in seiner Gondel fuhr . Amerikaner , die die Sache
erfahren haben, sollen jetzt nur noch in dieser Gondel gefahren
werden wollen .

Ein mit Wein gekautes Haus
In Piano belle Fosse, einer kleinen Gemeinde bei Foggia , steht

ein altes , baufälliges Haus , das mit Wein gebaut worden ist . Die
Sache verhält sich wie folgt : Vor mehr als hundert Jahren l '^te
ein Schankwirt mit seinem Nachbarn , einem begüterten Landwirt ,
in heftiger Fehde. Der boshafte Wirt wußte nichts anderes , als
seinen Feind mit dem Bau e>n :

'
s kleinen Landhauses zu ärgern ,

weil dadurch dessen Aussicht über seinen umfangreichen Grundbesitz
verbaut wurde . Er ließ die Maurer kommen und wollte mit dem
Bauen beginnen , als sich seinem Plan eine ungeahnte Schwierig -
keit in den Weg stellte. Der einzig : Ziehbrunnen de« Ortes lag
auf dem Grund deS Nachbarn, und dieser hatte strenge Weisung
gegeben , daß an die Bauleute des Wirtes kein Tropfen Wasser ab -
gegeben werden dürfe , und ohne Wasser kann man angeblich kein
Haus bauen . Leider machte man aber die Rechnung ohne den
Wirt , der kurzentschlossen alle Fässer seines Kellers leeren und
den Mörtel mit Wein anrühren ließ , und so wurde zum Aerger
des reichen Nachbarn diesem die Ansicht doch verbaut , und seitdem

nennt man das genannte HauS im Volksmunde , das mit Wein
gebaute Haus des Oste.

Das Abenteuer eines armen Gemüsehändlers
in Messina

Das Abenteuer , von dem hier die Rede ist , passierte einem
Gemüsehändler , oder noch besser gesagt , dessen Pferd . Der gute
Mann , der auf den Namen Cormelo hört, hatte die Gewohnheit ,
sein Pferd unangebunden in den Stall zu stellen . Kürzlich stattete
deshalb das Tier seinem Herrn einen Besuch ab, als die ganze
Familie gerade beim Mittagessen saß . Das Pferd war über zwei
Treppen bis in den zweiten Stock vorgedrungen und verrannte
sich schließlich , von den aufgestörten Kindern des Hauses schreiend
verfolgt , auf den schmalen HauSbalkon , der gerade auf die Haupt -
stratze geht . Alle Versuche, das Tier umzudrehen und herabzu-

j führen , blieben erfolglos , so daß am Ende die Polizei eingreifen
und mit Hilfe der Feuerwehr mit Stricken gebunden da« Pferd
vom Balkon auf die Straße herablassen mutzte. Daß diese Proze »
dur den Verkehr lahm legte und Tausende von Neugierigen an-
lockte, braucht nicht besonders erwähnt zu werden



Das große fußballjportliche Ereignis :

W. A. C. Wien - Etaötel? Karlsruhe
(4:1)Z :2

®» ist schon eigenartig mit den Karlsruher Wetterverhältnissen ;
sobald einmal etwas ganz Besonderes loS ist , dann öffnet PetruS
gewiß rechtzeitig die Regenschleusen und macht uns einen dicken
Strich durch die Rechnung . So bescherte er uns auch gestern wieder
einen unfreundlich - kalten Regensonntag , wo wir uns doch gerade
für dieses Spiel , das im Dienste der Winterhilfe stand ,
viel Sonne , die die Massen auf den Sportplatz bringt , gewünscht
hätten . Nun diesmal ließen sich die Futzballbegeisterten aber doch
nicht abschrecken und so hatte das Phönixstadion mit gut 7—8000

?
!uschauern einen Massenbesuch . Auch die Polizeikapelle
atte sich unter Obermusikmeister H e i s i (j in den Dienst der guten

Sache gestellt und verkürzte die Zeit bis zum Spielbeginn mit
schneidigen Weisen . Unter den Klängen des Radetzky-Marsches
sprangen dann die Wiener , voran der b e st « Torwart des Konti¬
nents , H i d e n , jubelnd begrüßt , ins Feld , ihnen folgte die Karls »
ruher Stadtelf . In der Mitte des Feldes begrüßte der österreichische
Generalkonsul , Schiffahrtsdirektor Menzinger die Gäste . denen
zum Andenken eine Karlsruher Radierung überreicht wurde , das
Deutschlandlied erklang und schon pfiff der gute Schiedsrichter U tt •
verferth , Pforzheim , zum sehnlichst erwarteten Spielbeginn .
Die Mannschaften stellten sich wie folgt :

W . A . C. Wien : Hiden ; Becher , Sesta ; Braun , Hofstätter , Janz ;
Ulanov , Müller , HilÜ , Schilling , Huber .

Stadtelf Karlsruhe : Stadler ; Lorenzer , Dienert ; Wünsch,
Gchoser , Grub er ; Schwörer , Müller , Heiser , Schneider , Bekir . Für
den erkrankten Föry war also in letzter Stunde Schneider
aufgestellt worden , während die Gäste ohne Zweifel in der stärksten
Aufstellung antraten .

Da » Spiel

begann für Karlsruhe recht vielversprechend , denn bereit ? in der
ersten ^Minute mußten die Gäste den ungestümen Angriffen un -
fereS Sturmes zwei Ecken zugestehen und wohl etwas erstaunt zu -
sehen , wie unsere Elf im Feldspiel sich blendend entwickelte , so daß
Hiden in der 4. Minute gegen den durchgebrochenen Heiser
nur noch durch Fußabwehr retten konnte und Glück hatte , daß
Müller mit seinem Schuß das leere Tor nicht fand ; Hiden
mutzte aber gletch darauf einen Kurzschuß von Muller halten ,
der ihm sichtliche Mühe machte und in der 3. Minute da jubelte
daS Volk, denn der wendige und finessenreiche Müller hatte sich
wieder einmal auf Vorlage von Heiser freigespielt , Sesta griff
nicht an und schon saust aus 18 Meter eine Bombe so scharf und
sicher plaziert ins linke , untere Toreck, direkt am Pfosten , datz selbst
ein Hiden sich vergeblich warf . 1 : 0 - Führung für Karls -
ruhe . So verging die erste Viertelstunde unter deutlichem Druck
der Karlsruher . Plötzlich ändert sich die Lage . In der 18. Minute ,
die erste Wiener Ecke , Müller (Wien ) schießt überlebt auS dem
Hinterhalt den Ausgleich , 1 : 1 . Zwei Minuten später fallt unhalt -
bar das wundervolle Führungstor für die Gäste , Ulanov flankte
direikt auf H u b e r , dieser leitet direkt auS der Luft leicht an
Schilling weiter , der wieder direkt , ohne datz der Ball den
Boden berührte , scharf einschießt zum 2 : 1 . Jetzt spielen die
Wiener und tote ! Flachpatz , Halbhoch , Hoch , wie sie es gerade
brauchen , der Ball läuft von Mann zu Mann , kein unnötiger
Lauf , keine zeitraubenden , langweiligen Dribblings , schnell, wendig ,
feinstes Verständnis in allen Reihen , der rechte Flügel Ulanov »
Müller besonders ideenreich im Angriff , H o f st ä t t e r als
Mittelläufer überragendes Kopfspiel , Braun als Seitenläufer
samoS zerstörend und aufbauend . Die dritte Wiener Ecke aus Zu -
sammenspiel des linken Flügels und in der 28. Minute da läßt sich
Stadler durch einen langgezogenen , unbedingt haltbaren Schuß
aus 30 Meter von Hiltl überraschen und schon steht es 3 : 1 für
die Gäste . Dann schießt zur Abwechslung Heiser von S e st a
hart bedrängt nur knapp daneben . Die Wiener treten die 4 . und
5 . Ecke, dabei wird ein Nachschutz von Braun nur mit Glück
gewehrt ; Schneider versiebt ein famoses Zuspiel von Heiser
m der 38. Minute und vergibt ein sicheres Tor . In der 40. Minute
tritt Ulanov die 6. Wiener Ecke fo haaarfcharf vor daS Karlsruher
Tor , datz Hofstätter nur den Kopf hinzuhalten braucht , um
auf 4 : 1 zu stellen . — Nach dem Wechsel erscheinen die Gäste mit
Cifar als rechtem Verteidiger : unsere Elf hat umgestellt , Mül -
l e r auf RechtSautzen , S ch w 5 r et nach innen . Wieder über -
laschender Beginn .
Wiener
dagegen

durch die Reihen , Stadler geht umsonst heraus , an ihm vorbei
schiebt Hiltl mühelos ein zum 5 : 1 . Doch schon eine Minute später
mutz sich auch Hiden wieber geschlagen bekennen , als S ch o s e r
eine Bekirflanke aus 30 Meter aus dem Hinterhalt einknallt . So
steht es in der 4. Minute 5 : 2. In der Folge lassen die Wiener
nach, sie scheinen mit dem Resultat genug zu haben , unsere Elf
kommt auf , Hiden tritt öfter in Aktion , Karlsruhe holt lang -
sam die Ecken auf , Müller und Bekir werden besonders scharf
bewacht , dabei mutz S e st a nochmals sehr hart werden , um Sieger
zu bleiben . Wien tritt noch zwei, Karlsruhe eine Ecke und das
Spiel ist aus . Hiden wird von der Karlsruher Jugend fast um -
gebracht vor Begeisterung , er kann nur durch polizeiliche Bedeckung
in die Kabine kommen I

vi « Kritik
kann bei den Gästen keinen schwachen Punkt entdecken. Man
konnte lernen und mutzte bewundern . Hiden , Sesta (oft un -
fair ) , Braun und Ulanov - Müller stachen aus der gleich-
mäßig guten Elf noch hervor . Karlsruhe hatte eine große Schwäche
in Wünsch , der schlecht deckte und zuspielte , auch Dienert
zeigte nicht viel , Stadler hat gegen früher sehr nachgelassen .
Sehr gut vor allem Lorenzer , dann Müller und Heiser ,
Bekir gab gute Flanken . Die Zusammenarbeit der Elf nach der
Pause recht gut . — Unv erferth als Schiedsrichter nicht so gut
wie sonst.

Karlsruher Kreisliga -Auswahlspiel
Mannschaft A — Mannschaft B 1 :2.

vor dem großen Spiel ein sehr gutes , schnelles und ehrgeiziges
Spiel zweier Karlsruher Kreisligaauswahlmann -
schaften . Di« geschlossener und schneller arbeitend « B -€ lf (zu¬
sammengesetzt aus Spielern von Beiertheim , Südstern und
Rüppurr ) siegt« über die A - Kombination (Daxlanden
und Neureut ) knapp aber verdient .

Sport in Kürze
Wintersport : Bei den akademischen Weltmeisterschaft «« itt

St . Moritz fiel inzwischen auch die Entscheidung im Slalom ,
lauf . In den beiden ersten Klassen siegten überraschenderweise
Englander , während sich die Wiener , Münchener und Freibur -
ger mit den Plätzen begnügen mußten .

De » Eieg im SV- Kilometer - Staffellauf holten sich die Sana ,
dier vor den Mailändern , Turinern und Oesterreicher «. Nor »
wegen kam gar nicht zum Zuge und mutzte sich mit dem fünf ,
ten Platze bescheiden .

Eishocketz : Rießersee schlug im ersten Spiel um die bayerische
Eishockeymeisterschaft den Münchener Eislaufverein mit nicht
weniger denn 8 :1 Toren .

Handball (DSV .) : Stuttgarter Kickers fertigten im Lokal -
kämpf den VfB . Stuttgart 0 : 2 ad.

Radsport : Beim Dortmunder Sechstagerennen führen nach der
Samstagwertung Schiin - Buschenhagen .

Den Städtekampf der Amateure Dortmund — Köln gewa «-
neu die Jungen ? vom Rhein mit 27 :37 Punkten .

Entscheidung in der württembergischen
Meisterschaft

Kickers Stuttgart — Union Böckingen 4 : 1 (2 :0)
Wieder einmal heißt der württembergische Meister Kickers

Stuttgart , die auf dem Platze des SC . Stuttgart vor 15 000
Zuschauern gestern sich den Titel holten .

£ s war ein dramatisches und spannendes Spiel , das di« Hilters
als die weitaus bessere , ausg«glichenere und ruhigere Elf vollauf
verdient gewannen ; zumal die erste halste gehörte ganz den Kickers,
di« bis zur pause durch ozza und Strauß zwei Tor« vorlegten
(das zweite allerdings aus klarer Abseitsstellung ) ; nach dem Wechsel
wurde Böckingen besser , aber die Schübelelf enttäuschte doch in d«r
Gesamtleistung , sie hatte außerdem auch kein Glück . Nachdem Welz
und «Lozza auf 4 :0 gestellt hatten , kam Rückingen kurz vor
Schluß wenigstens zum Ehrentor .

Restliche Gruppenspiele
Gruppe Südbayern : DSV . München — Jahn Regensburg au »-

gefallen .
Gruppe Nordbayern : Germania Nürnberg ASV . Nürn¬

berg 1 : 6 . FC . Schweinfurt — FV . Würzburg ausgefallen .
Gruppe Rhein : VfL . Neckarau — Germania Friedrichsfeld 4 : 2.

Sandhosen — 08 Mannheim 2 : 0.

Am die süddeutsche Meisterschaft
Abteilung Süd -Nord

Eintracht Frankfurt — SpB . 05 Mainz 2 : 1 . Wormatia Worms
FSpB . Frankfurt 1 :2.

Di « Tabelle :

Union Böckingen
FSpV . Frankfurt
Kickers Stuttgart
Eintracht Frankfurt
Wormatia Worms
Phönix Karlsruhe
FSpV . 05 Mainz
Karlsruher FV .

Spiele gew . unent . Verl.
2 2 — —

Store Punkt «
6 :2
4 : 1
5 :4
2 :3
4 :4
2 :4
1 :2
4 : 8

Der süddeutsche Meister
t r a ch t Frankfurt , hat

des vergangenen Jahres , die Ein -
im Verlaufe dieser Saison durch die

Neuformation seiner Elf viel von seiner einstigen Spielstärke ein -
gebüßt , besonders im Sturm , was auch wieder daraus erhellt ,
daß es gestern auf dem eigenen Platz gegen den Hessenmeister
FSpV . Mainz 05 nur wieder zu emem sehr knappen und
mageren Sieg reichte , der aber wenigsten » die ersten beiden Punkte
brachte . Weit mehr überzeugen kann der diesjährige Mainmeister ,
FSpV . Franks u r t, der anscheinend gewillt ist , in diesen
Kämpfen eine gewichtige Rolle zu spielen . Sein gestriger Sieg
auf dem mit Recht sehr gefürchteten Gelände der Wormatia
Worms mit dem bekannten fanatischen Publikum darf fast als
eins Ueberraschugn bezeichnet werden und er bringt die Elf mit

selbstverständlichder Union Böckingen an die Tabellenspitze .

vc Beginn . Nach zugvollen Angriffen unsere ? Sturmes ein
Angriff von Ulanov zu Müller , von ihm zu Hiltl ,
hilft alles nicht», der Ball läuft einfach selbstverständlich -

6KMN !fMan» imEnWelum »mBmittMal
Die Spiele der Zwischenrunde ✓ Berlin - Süööeutschlanö 1 : 1

tfm Berlin « ? Postftadion ««fochten die jungen süd .
deutsch « « Spieler gegen die ersatzgeschwächte Berliner Ver -
tretung vor 25 000 Zuschauern einen schwer erkämpften , aber
vollauf verdienten Sieg . Bereits in der dritten Minute
gingen die Berliner in Führung durch einen Strafstoß aus SO
Meter , der vor der Latte an dem verdutzten Köhl vorbei inS
Tor sprang . Der süddeutsch« Sturm kam nicht in Fahrt . Pan -
z e r schoß zweimal an di« Latte , Berlin trat einen unberechtigten
Ebfer durch Ruch ebenfalls an die Latte . Geelhaar stand im
Brennpunkt der Ereignisse , er machte all « Chancen des süddeut -
schen Sturme » zunichte und so blieb es bis zur Pause k-ei der
l :0.Führung der Berliner . Nach d«m Wechsel wurde der Süden
zusehends besser und endlich in der 14. Minute schoß Panzer
auf Vorlag « von Langenbein den Ausgleich und bereits vier
Minuten später nach 4 Ecken stellte Fischer im Anschluß an
einen von Kraus getretenen Strafstoß auf 2 : 1 und kurz vor
Schluß erzielte Merz durch famose Einz - lleistung da» dritte Tor .

Beim Süden stellte die Hintermannschaft Köhl , Bader ,M u n k e r t untadelhast ihren Mann . In der Läuferreihe ver -
sagte der für Hau ß lein eingestellte Lauterbach (Bayreuth )
fast vollständig , K r a u ß und Lehm gut . aber nicht überragend .Der Sturm besser al « gegen Lderital 'en , vor allem Merz und
Fischer hatten wieder einen guten Tag . Rühr schwäch «! als
gewohnt , ebenso Langen bei n , Panzer als Sturmführer nur
durch seine Schüsse hervortretend Bei Berlin Geelhaar vom
Mück begünstigt , überragend im Sturm Sobek die treibende
Kraft und Sperling in der Mitte .

Süöostöeutschlanö - Norööeutschlanö 3:1
In Breslau feierte der Südosten bei ' sehr üblen Boden-

Verhältnissen über ven Norden einen klaren und verdienten
Si «g , d«n vor all «« d«r Internationale Mali ! sich zuschreiben

darf . D «r Südosten spi«lt« geschlossener und patzte sich dem Bo-
den an , während der Norden stark enttäuschte .

DaS Endspiel um den Bundespokal
bestreiten somit Süddeutschland und Südostdeutsch -
land , hoffentlich im Süden .

Abteilung Ost -West
Fürth — FC . Pirmasens 6 :4 . SpB . Waldhof — 1860

München 2 :4. FC . Kaiserslautern — Phönix Ludwigshafen 2 :0.

Di » Tabelle -
Spiele gew . unent . Verl . Tore Punkt «

SpVg . Fürth L 1
1 . FC . Nürnberg 1 1
Bayern München 1 1
1860 München 1 1
FC . Kaiserslautern 2 1
SpV . Waldhof 2 —
FC . Pirmasens 1 —
Phönix Ludwigshafen 2 —

6 :2
3 : 1
2 : 0
4 : 2
2 :2
2 :4
2 :6
1 :5

Die SpVg . Fürth zeigte sich daheim gegen den Saarmeister
FC . Pirmasens wieder einmal von der besten Seite und vor
allem der Sturm war in guter Schußlaune , so daß es zu einem
überraschend hohen Siege kam. Der Rheinmeister SpV . Wald -
h o f enttäuschte seine Anhänger wieder einmal in demselben Maße ,
wie die anscheinend wieder ganz auf dem Damm befindlichen Löwen
1860 München durch ein ausgezeichnetes Spiel gefallen und so
den verdienten Sieg buchen konnten . Der Saar - Zweiie FC .
Kaiserslautern hat unsere Vorschau vollauf bestätigt , denn
die technisch bessere Elf von Phönix Ludwigshafen konnte
gegen die Energie und den Siegeswillen des Platzbesitzers nicht
aufkommen und mußte die Segel streichen.

Die Spiele um den Berbanöspokal
Bezirk Nord - und Südbayern : Wacker München — VfR .

Fürth 6 : 1 . FC . Bayreuth — SSV . Ulm ausgefallen .
Bezirk Main - Hesien : Union Niederrad — Mainz - Mombach 6 :0.

Mainz -Kastel — SpV . Wiesbaden 2 : 3 . VfR . Bürstadt — VfL .
Neu -Isenburg 0 : 3 . FC . Langen — Rotweiß Frankfurt 2 :3.
Sportfreunde Frankfurt — Alemannia -Olympia Worms 1 :2.

Baden : SpVgg . Schramberg — FC . Frankonia 8 :3.

RotMe -Spiele
Städteels Pforzheim — Ujpest Budapest j : r ( !) . Kickers © ffei .»

dach — Austria Wien 4 : 3 . Stadtelf Hannover — Sportklub Wien 0 :4.
Düsseldorf — FL iL. Budapest 7 : 2 . Stadtelf Freiburg — Nicholson
Wien 4 :2. Freiburger Kreisliga — DIA . Freiburg 3 : 2. Feuerbach —
Zusfenhausen 13 : 1. vsR ./S <L. Schwenningen — Villingen 08 1 :6.

Im Zeichen der Tagungen
stand d«r vergangene Sonntag , ein unfreundlicher , naßkalter Geselle,
just wie geschaffen, die Menschen zum Nachdenken in di« Stuben zu
bannen . Arei ». und Bezirkstage brachten allerorten im Reiche neuen
Auftrieb . Drüben in der Rheinpfalz , im freundlichen landau ,
sammelten sich die Führer des Kreises nach eines arbeitsreichen Jahres
Umlauf - zur ergebnisreichen Aussprache , ebenso im hessischen, zu
Frankfurt , der alten Goethestadt . Weit im Norden , an der Peripherie
der „ Streusandbüchse des heiligen römischen Reichs " fanden sich
ebenfalls die Verantwortlichen von Oder -Elbe zur ernsten Arbeit zu»
sammen. In mehreren Arbeitskreisen wurden die aktue !' sten Probleme
in Angriff genommen , vor allem das der „Press e " . Der Chef¬
redakteur der „ M ärkischen Volkszeitung " in Berlin be-
handelt« „VIA . und (Eag « sp « ff * " im »inl«itend«n Referat

«Linen harmonischen Verlauf nahm im engeren Heimat - und Sau -
gebiete die Bezirkstagung in Baden - So ». Stärkster Besuch, intensivst«
Anteilnahme und der allseitige Wille zur unermüdlichen Weiterarbeit
waren die sichersten Bürgen des «Erfolges . Im Mittelpunkt « standen
die Beratungen über die Neugründung eines eigenen Gaues , dem der

! herrlich« Nam « hohenbaden zu eigen
'
werden soll. Die Vertreter der

Kreis » und Gaubehörd « konnten di« besten Eindrücke mit nach Hause
nehmen. Lin schlichter Gottesdienst mit kerniger Jugendkrastpredigt
(h . £7. Gauprcises Wolf) gab der Tagung ihr« Weih«.

Auch in Bruchsal hatte man zur Bezirkstagung geladen, es blieb
indessen nur bei der kaduna , beim Ruf ins kand , das praktisch« Echo
blieb aus . Warum ? Preisfrage mit höchst schwierig«r kösung !
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Die bad jckc Kreisltya
Mutelbaden spielfrei .

Südbade « : Los - Achern 1 ^ 4 . Cberlitch — SpVg . Baden
1 : 2. Cffenßurg Rej . — Bühl ausgefallen .

Cbeirft ' ta : Wahlen — Weil ausgefallen . Rheinfelden — Wehr3 : 1. Lörrach — Karsau 16 : 1 . Friedlingen — Grenzach 0 : 0.
Schwarzwald : Freudenstadt — ejxridangen 3 : 2 . Trosfingen

gegen Märchweiler 5 : 0.

Deutfchlanös Wasserball Lanöeekampfe 1932
Eine unbefriedigende Bilanz

Insgesamt fünf Länderkämpfe absolvierte Deutschlands
Wasierball - Sieben im abgelaufenen Jahre , deren allein vier an «
läßlich der Olympischen Spiele in Los Angeles .

Drei wurden gewonnen , eines endete unentschieden und
eines ging verloren .

Hatte man insgeheim mit einem Erfolg in Los Angeles gerechnet
so sah man sich bitter enttäuscht . Die Ungarn kamen und siegten ,die Deutschen hatten Mühe , den zweiten Platz vor den Amerikanern
zu retten . In den fünf Länderspielen stand die Mannschaft vier -
mal in der Aufstellung : Erich Rademacher ; Cordes , Gunst , Benecke;H . Schwartz , All Raoemacher , Schnitze . Im fünften Spiel wurde
Eckstein ^Poseidon Leipzig ) anstelle von E . Rademacher ins Tor
gestellt . Die übrige Besetzung blieb unverändert .

Die Lönderspielstatistil der deutschen Mannschaft
verzeichnet nun insgesamt 64 Spiele , die sich wie folgt verteilen :

Spiele Siege verl . unentsch . Tore

gegen alle Länder noch aktiv , d. h . die gewonnenen Spiele über » I
steigen die verlorenen .

An diesen 64 spielen waren bisher 3S Spieler beteiligt . Rekord -
internationaler ist immer noch Otto Cordes - Hellas Magdeburgmit 45 spielen . Je Svmal international waren der Kapitän der
Nationalsieben Emil Benecke-Hellas Magdeburg und Frist Gunst -
Wasserfreund « Hannover . Dann folgen Max Amann -Hellas 44,Erich Rademacher -Hellas 36, Karl Bähre -Wasserfreunde 20 , HanS
Schulze - Magdeburg 96 32, I . Rademacher -Hellas 18, Willi Bähre -
Wasserfreunde 13, A . Schumburg - HellaS 12 , Otto Kühne - Magde -
bürg 96 12, Blank -Bahern 67 Nürnberg 9 und Heiko Schwartz -
Poseidon Köln 9mal .

Ungarn
Belgien
Frankreich
England
Schweden
Holland
Schweiz
Tscheche !
Oesterreich
USA .
Brasilien
Spanien
Japan

12
10
9
1
7
6
4
3
2
1
1
1
1

2
5
6
5
3
6
2
3
1
0
1
1
1

9
4
3
2
2
0
1
0
1
0
0
0
0

1
1
0
0
0
0
1 '
0
0
1
0
0
0

27 :53
38 : 31
42 : 25
36 : 15
29 : 25
38 : 27
11 : 9
15 : 2

9 :6
4 :4
7 :3
9 :0

10 :0
Insgesamt 64 36 24 4 275 : 200

Erfreulicherweise ist die Statistik mit Ausnahme gegen Ungarn

Am »ie mzttelbaöische Meisterschaft
tm Ringen Klasse Oberliga

Weingarten siegte gegen Bruchsal mit 12 :5 Punkten
Bei dem am gestrigen Sonntag in Untergrombach ausgetragenen

Lntscheidungskampf um die mittelbadische Meisterschaft im Mann -
schaftsringen der lvberliza siegte Germania Weingarten I gegen Ger -
mania Bruchsal mit 12 : 5 punkten , vi « Kämpfe verliefen riihig vor
IOOO Zuschauern .

# Rückgang der Zahl der Bolksschüler. Nach dem Bericht von
..Wirtschaft und Statistik " gab es in den öffentlichen Volksschulenim Jahre 1911 9 .07, 1921/22 8,89 , 1926 27 6,66 und 1931/32 7,59
Millionen Schüler . Weitere interessante Zahlen sind die der Schul -
anfänger und Schulentlassenen . 1925 gab es 669 000 Schulanfängerund 1 272 000 Schulentlassene . Im Jahre 1932 wurden gezählt1087 000 Schulanfänger und 606 000 Schulentlassene . In den
Jahren 1930 bis 1933 ist die Zahl der Schulentlassenen infolge der
Kriegsauswirkungen um rund 35 bis 40 Prozent geringer als die
Zahl der Schulanfänger . Die unterschiedlichen Zahlen sind als
Auswirkung des Krieges 1914/1918 anzusehen . Erst im Jahre 1934
steigern sich die Zahlen der Schulentlassenen wiederum fast um das
Doppelte , auf 1 271 000. Der Rückgang der Schulentlassenen in den
letzten vier Jahren beträgt nahezu 1,6 Millionen gegenüber der
Zahl der Schulanfänger . Dadurch wurde der Arbeitsmarkt nicht
unwesentlich entlastet .

Bereinsanzeiger
Kath . Jungmännerverband — Bezirk Karlsruhe

Heut «, Moniag , 9. Januar : Präfektenkonferenz im AgneS.
haus . Beginn 29 .39 Uhr.

Dem Schaffen des Jahres 1933 gilt diese Zusammenkunft ,darum darf eS kein Fehlen geben ! Statistikbogen nicht vergessen!

Das Jehr 1933 wird besser
da sich jetzt Ihre Familie hochwertiger und billiger ernähre « kann
als bisher und zwar wenn sie in ihrer Küche

Edel -Soja
verwendet . Dieses in seinem Nährwert unerreichte reine Natur¬
produkt macht Ihre Kost nicht nur kräftiger und schmackhafter ,sondern hilft Ihnen viel Geld sparen , da Sie teure Eier und teil¬
weise auch Fett entbehren können .
Edel -Soja ist nur in Original -Paketen in Lebensmittel - und Drogen¬
geschäften zum Preise von

32 Rpf. für das ^ -Pfd .-Paket
34 Rpf. für das i/ -̂Pfd-Paket

erhältlich und darf mit minderwertigen Nachahmungen nicht ver¬
wechselt werden . Die wichtigsten Rezepte liegen jeder Packung bei .
V ertretcr Ferdinand Keller , Karlsruhe , Doug -lasstrafze 1,
Fernsprecher 4837.

Tages Anzeiger
für Montag , de« 9. Januar 1933

Landestheater : 20—22.45 Uhr : „Die endlose Straße ".
Badische Lichtspiele ; n und 20 .30 Uhr : „Liebe auf den ersten Ton ".Gloria - Palast : „ Paprika "

(Das Glück kommt nur einmal im Le¬
ben ) .

Palast - Lichtspiele : „Die — oder keine " .
Residenz -Lichtspiele : „Marschall Vorwärts ".
Rathaus -Bürgersaal : 20 .30 Uhr : Gerhart -Hauptmann -Abend zu¬

gunsten der Karlsruher Notgemeinschaft .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruh «, A .-G .für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B. Haupt *
Schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten «
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales ,Badische Chronik und Sport : A . Richardt ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser -

Wilhelm -Strasse 78 a.

Todes -Anzeige
Gott der Herr hat heute nachmittag 1 Uhr

seinen treuen Priester , unstm lieben Bruder ,
den hochwürdigen Herrn

Karl Börsig
Stadtpfarrer in St . Gebhard in Konstanz

im Alter von nahezu 55 Jahren zu sich m die
Ewigkeit gerufen .

Konstanz , Seebach , (Achertal ), 8. Januar 1933.

Geschwister Börsig
Das Toteno . izium und erstes Seelenamt mit

Predigt ist in seiner Pfarrkirche am Dienstag ,
den 10. Januar 1933, um 9 Uhr , die Beisetzung
in seiner Heimat Seebach am Mittwoch , den
11 . Januar , um MIO Uhr .

Zn vermieten .
auf sofort ober [Sätet neuzeitlich ausgestattete

2- 5 Mmr -WlMM
im Dammerstock . Bei Mietabschlutz auf 1. April
können die Wohnungen sofort bezogen werden .
Fernheizung , eingebaute Küche und Bad .
Warmwasser . AentralwascbhauS . Besichtigung
von 14— 17 Uhr . Anmeldungen

Zcntralwaschhaus Tammcrftock .

Ferner zu vermieten auf 1. Aprtl schSne

4 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör, Hölderlinstraße 5, 2. Stock ,
Mete zirka RM . 88.—. Nähere Auskunft :
Tamaschteftr. 1t , Tel. 791.

8arotit)fll9firülung ?.s .m. d .s Karlsruhe

J

Unser ewiger Hoherpriester Jesus Christus
hat seinen treuen Diener , den

hochwürdigen Herrn

Karl Börsig
Stadtpfarrer in St . Gebhard in Konstanz

heute in sein ewiges Reich der Wahrheit und
Gnade abgerufen .

Mit seinem Hinscheiden verliert seine Pfarr¬
gemeinde einen treucbesorgten Hirten , seine Mit -
brüder im geistlichen Amte einen liebenswerten
Mitarbeiter , das katholische Volk ein anziehen¬
des Beispiel priesterlichen Wandels .

Wir Priester wollen für ihn im hl . Opfer um
die ewige Ruhe seiner unsterblichen Seele
bitten .

Der Trauergottesdienst beginnt am Dienstag ,
den 10 . Januar 1933, um 9 Uhr , in der St Geh -
hardskirche mit dem Totenoffizium , woran sich
das Trauerseelenamt und die Gedächtnispredigt
anschliessen .

Die Beisetzung ist in der Heimat Seebach
bei Ottenhofen am Mittwoch M 10 Uhr .

Konstanz , den 8 . Januar 1933.

Der Dekan
K u e n z e r, Geist ! . Rat

fy
MW «CMtestlNier

Montag, 9. Januar :
Bollzbühne :

Zanuarvorstellung.

ole endlose
Straße

Frontstück von Graff
und Hintze .

« »gte: Baumbach.
Mitwirkende: Baum»

dach, Brand, Dahlen,
Ernst, Gemmecke , Hterl,
H. Höcker, Kienscherf ,
Kloeble, Kühne, Kühr ,
Mehner, P . Müller ,
H. Müller . Brüter,

Schönthaler, Schulze,
v. d. Trenck , Ehret,

Eich, Haag, Harprecht ,
Hey , Lindeniann, Nil-

liu», Petersen.
Anfang 20 Uhr .
Ende 22 .« Uhr .

Preise B (0 .60 »i«
3.90 RM .j .

Ter IV . Rang ist für
den allgemeinen Ber¬

kauf freigehalten.

Tie . 10 . 1. : Der arm«
Heinrich . Mi . 11 . 1. :

S. Sinfonie -Konzert,
Do. 12 . 1. : Carmen.
Fr. 12 . 1. : De» Mee-
res und der Lied «
Wellen. Sa . 1«. 1. :
Nachmittag« : Sonder-

Vorstellung für die
Volksbühne: Tttpsel

bummelt durch die
Welt. Abends : Zum
ersten Male : Freie
Bahn dem Tüchtigen.
5 ». 18 . 1. : « a« mitt. :
der Mann mit d«n

grauen Tchläsen .
AdendS: Lohengrin.

Im KonzerthauS:
Glücklich« Reise .

Trauerbrlese vadeaia A . G . . Karlsruhe

6er ersten Marken

fflannhorg.
Hon , Hinkei

uebig
zu Originalpreisen
Teilzahlung . Miete
Katalog kostenlos 1

H . Maurer
Karlsruh « i. B.
Kaiserstraße i76

Ecke Hirschstraße

tm
Badischen
Beob achter

haben

!

Schuhwaren - inusniur - UBrHaiil
Vom 9 . Januar bis ensch '. iaälich 2 j . Januar 1933 halten wir in unserem

f(huhwaren >fpezialset (häf?, Herrenitr. 14
unseren Schuhwaren - lnventur >Verkauf ab und empfehlen unseren Mitglie¬

dern diese günstige Gelegenheit zur Deckung ihres Bedarfs .

Einzelpaare und Restposten bis zu 50 % ermäßigt
Wir gewähren während dieses Inventurverkaufs auf all « Schuhwaren

doppelte Gegenmarken
Jeder Käufer kann im Röntgenapparat unentgeltlich seinen FuB und die dazu

passenden Schuhe besichtigen .

Lebensbedttrfnisverein

GuteSücher
die allgemeine « Interesse verdienen , deren
Anschaffung also empfohlen werden kann :

Die Erziehung zm gemeinlSligenPersöMKeil
in Gesellschaft und Beruf . Von Stadtschulrai
Dr . Steffen «. Preis geb . 2.— Mi.

Nie deutsche Aergmannslprache
Bon Bergrat A. D r i & e n. Zahlreiche Abbil¬
dungen und Tafeln. Prei » geb. 3.80 Mk.

Peler Sellenherger und leine Schelmenstreiche
Bon © e o r
Ulndischer

Falkenstein . Ein sauer-
ulenspiegel. Preis geb . 2.— Ml.

Lewusfliige
im Dienste de» naturkundlichen Unterrichts.
Ratgeber für Naturfreunde und Lehrpersonal .
Von W. Kleffner . Preis geb. Mk.

Ar Junglehrer
Das Sch ck al unserer amtslosendeutschen Juna »
lehrerschafi . Bon Feri Walter . Preis
gev. I 50 Mk.

Ter hl. Nanz m Assisi u«d Bit
Ein prächtiges Werkchen für Alle . Von Pfarrer
R e ch m a n n. Preis geb. I . - ML

3u ve»!eden buich jebe Buchhandlung od . birrtt
vom Dtriaa © chürmann & Klagges . Bochum .

Karlsruher Notgemeinschaf»
26. Zvendenlifte. L 1. 33.

Je RM . 5 .— : Witwe M. Banschbach . Milchhandlung » aumer, Stu >
dienrat Bernhard, Privat F . Bracher, Kaufmann Brenner , Maurermei'
ster Toldt, Wertsührer, Förschner, Betriebsletter Frevtag , Pfarrer Geb >
hard , Dr. Gerhard, Kassier Gögler , Bahnh.-Vorstand t. R. Göll , Kor -
seU-S ? e». -lveschSft Gröber, I . SuShurst , Ludwigsburg -Hoheneck , Maler-
meister Haag, Haurtlehrer Haag, Rangiermeister Heiser. Berm. -Rat
Hemer, Stadt -O. -Jnsp . Igel , Verw .-O .-Jnsp . a. D. Kinne, Hauptleh-
rerin Klmnb . Konzerwianist Mantel , Tchlosser Meinzer . O. -ReKn. -Rat
Metier. 33irt A . Motz . Kaufmann Oberst , Frau H. Oppenheimer, Haupt-
lehrer Pfulb, K,ufmanns -Witwe Renk , Freifrau Roeder von Diersburg.

Reg. -Baumeifter Rohr, Steuerinspektor Rüger , RetchZb.-Jnsp . Bchmtdt ,
Kaufmann Schneider, Hauptlehrer Senges , Kaufmann»-Wttw« Stahi -
berger, Prwat Stetnmann , Arch. und Prof . don Teufsel. Bandagitt
Unterwagner, Res. -Lok.- Führer Wetck, Kaufmann Widmann. Prwat
M. u. M. Ztegler.

Je RM . 5.S0 : Frau L. Vollmer.
Je RM . S.— : « . Schöntg.
Je RM . ».— : Kaufmann Ghber, Lehrer Ott, Reichsi .-Jnip . Echwi >b«l.
Je RM . 10.— : DireltorS-Witwe Bühltng , Geheimrat Dr . llron, O.»

Reg -̂Rat Smele , Privat Feist, Gen.-Arzt a. D. Dr. Kamm. Privat -
Witwe Ornstein, Hauptlehrer a. D . Reinmuth, Bes .- Direltor MH«, IS .
Ech. , Reg. -Baurat Schönle, Schretnermeister Speck, Me?ger«t Utm»r.
Prof . I . Weber , Friseur Wirsing k Karch.

Je RM. 12.— : Zahnarzt Dr. Günzer.
Je RM . 13.— : Weinkom . Gengnagel k Hafner.
Je RM . IS.— : Prof. K. Baier , Frl . Deimling , GeMlchaft . « * *,

Polizeigesangverein , Lehrerinnen ®. u. H. Echoltz .
Je RM . 20.— : Angestellten-Vereinigung der Firma Wolff k ' Sohn

G . nt. h. H. , Geh . Hofrat Dr. Binz , Geh O.-Reg.-Rat Kamm, Prof .
Kistner , Rechtsanwälte Dr. Marum, Dr . Nachmann Ittid Mar, .

Je RM . 25.— : Buchbinderei und Papierhandlung Dobler, » «cht»-
anwalt Schneider, O . -Reg.-Rat Dr. Zterau.

Je RM . 85.45 : Personal der Firma Geschwister Knopf.
Je RM . 39.— : Polizeischule Karlsruhe.
Je RM. 50.— : Geh^Rat Prof. Dr. Brauer, Prof . T» . » redIg, Po» -

zeisporwerein Karlsruhe.
RM . 100.— : H. St.
RM . 1000.— t Ungenannt .
Buten : Blicker 4 To. « »NetdungSftück «, » r. Fischbach B Aentn»»

Kartoffeln. Bäckerei Hautz 4 X monatlich 10 Laib Brote , Bäckermeister
Kohler 60 Laib Brote, Chemiker Kllnzel 25 Packungen Seif « mit Par -
film, Schneidermeister Rtehm Bekleidungsstück «, Biickerei Röbler wbcheitt -
lich 3 Laib Brote auf die Dauer von 3 Monaten , Ungenannt » eklet-
dungSstücke .

« Ben Spendern sei »»ch «n dieser Stell « »er herzlich » « » an» ant -
gesprochen .

Werbedrucksachen
Hefe » Badenia A . - 6 . in Karlsmlw

Was ich biet « ist

Inventur Qua | itä ,

9 .. 2l j <*n -
Diese Qualitäten in

Schuhwaren — Wische — Korsettartikeln etc.
abei sind in diesem Inventurverkauf sä

staunend ! niedrige « Preisen
herabgesetzt . Einzige Gelegenheit .

Auch auf Markenartikel 10 % Mindestrabatt

Reformhaut NEUBERT, »I»,».»-
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